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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 4. Mai 
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Inland. 5 

Berlin, 1. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Kolle⸗ 
gien⸗Rathe, Baron Julius v. Saß, den St. Johan⸗ 
nnter Orden zu verleihen; und die von der Akademie der 
Wiſſenſchaften getroffene Wahl des Prinzen Karl Lucian 
Bonaparte von Canino in Florenz zum Ehren⸗ 
Mitgliede der Akademie zu beſtätigen. 5 
Angekommen: Der Fürſt Iwan Gagarin von 

Paris, — Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗ 
Mutenant und Kommandeur der 10. Diviſion, Freiherr 
, Steinäcker, nach Kalbe a. d. S. 
Berlin, 29. April. Ein der Trierſchen Zei⸗ 
tung entlehnter Correſpondenz- Artikel aus Berlin vom 
10. April in Nr. 116 des Frankfurter Journals ſpricht 
von einer Antwort, welche die Poſener Stände auf die, 
Abwelſung ihrer Anträge und Petitionen an Se. Ma⸗ 
jeſtät den König gerichtet haben ſollen; es ſoll darin 
hervorgehoben ſein, daß der König die Verpflichtungen 
gegen den deutſchen Bund als Grund des abſchlägigen 
Biſcheides angegeben habe, was auf Poſen keine An⸗ 
wendung finden könne, da dieſe Provinz nicht zum 
Bunde gehöre; der König ſolle ſich nicht enthalten ha⸗ 
bin, feiner nächſten amtlichen Umgebung gerechte und 
entſchiedene Vorwürfe darüber zu ertheilen, daß er auf 
jenen Umſtand nicht aufmerkſam gemacht worden ſei. 
— An dleſer ganzen Nachricht iſt, wie wir hiemit aus 
ſehr zuverläſſiger Quelle verſichern, kein wahres Wort. 
Eine Antwort des Poſener Landtages auf den unterm 
12ten v. Mis. erlaſſenen Königlichen Beſcheid iſt nicht 
eingegangen. Der Landtag iſt, wie deſſen veröffentlichte 
Verhandlungen — Beilage zu Nr. 81 der Poſener Zei⸗ 
tung — nachweiſen, laut Protokoll vom 18. März über 
einen dahin zielenden Antrag zur Tagesordnung überge⸗ 
gangen, was auch ſchon deshalb geſchehen mußte, weil 
nach § 48 der Verordnung vom 27. März 1824 — 
Geſetzſammlung für 1824 Seite 147 — einmal zu⸗ 
tüdgerviefene Petitionen auf dem nämlichen Landtage 
ncht erneuert werden dürfen. — Uebrigens iſt in dem 
„Bſcheide vom 12. März nicht blos auf die Bundes⸗, 
findern auch auf die darauf baſirten Landesgeſetze ver⸗ 
Miefen werden und verſteht es ſich ganz von ſelbſt, daß 
flir dle Provinz Poſen keine anderen Preßgeſetze als für 
die übrigen Landestheilen gelten können. — Gleich der 
Sache an ſich gehören auch die einberichteten Folgen 
— der angebliche Unwille des Königs und die ſeiner 
Umgebung gemachten Vorwürfe — lediglich zu den 
Erdichtungen, mit denen uns die neueſte Zeit fo oft bez 
ſchenkt hat. 

Berlin, 30. April. Die in einem Korreſpon⸗ 
denzartikel aus Berlin vom 18. April in Nr. 112 des 
Korreſpondenten von und für Deutſchland mit dem An⸗ 
ſpruch auf „volle Beglaubigung“ gemeldete, ſeitdem in 
mehrere andere Blätter übergegangene Nachricht „daß 
die Preuß. Regierung jede politifche Zeitung, die in ih: 
un Tendenzen dem Preußenthum feindlich entgegentritt, 
und nach einmaliger mißfälliger Verwarung von ihrem 
Jump nicht abſteht, fofort in dem diesseitigen Staate 
wähſten werde“ iſt, wie wir aus beſter Quelle verſichern, 
ſenhtet. Wir bedauern, denſelben Korreſpondenten 
nich dach in Bezug auf ſeine Behauptung: „es ſei 

ic unbegründet, daß von hier aus an die Redaktion 

i Ames eine kräftige Reklamation wegen der über 
“ußen veröffentlichen Artikel erlaſſen ſei,“ ebenfalls 
ir Unwahrheit zeihen zu müſſen. Dergleichen Rekla⸗ 
mtlonen ſind nicht ergangen. Warum? wird ſich Je⸗ 
a der eine auch nur oberflächliche Kenntniß der Ver⸗ 
Malle befigt, ſelbſt ſagen. 
ler Berlin, 29. April. Geſtern und heute haben 
ter die in Ihrer Zeitung vom 25. April bereits beſpro⸗ 


ae Konferenzen über Ausführung einer Eiſenbahn⸗ 
bindung von Berlin und Breslau ſtatt⸗ 


funden. Dem Vernehmen nach hat der Staat, der 


ſich zu bildenden Geſellſchaft eine Zinsgarantie von 3½ 
pEt. und eine eigene Betheiligung mit ½ des Anlage: 
kapitals zugeſagt, will aber ſucceſſiv alle Aktien erwer⸗ 
ben und behält ſich die Beſtimmung dir Linie vor, 


Rückſichtlich dieſer iſt, wie wir hören, nur von einem 


Anſchluſſe an die Berlin-Frankfurter Bahn und den 
Punkten Liegnitz und Breslau die Rede geweſen. Mit 
dem vorgelegten Plane ſollen ſich die zu den Berathun⸗ 
gen zugezogenen Deputirten der verſchiedenen Geſellſchaf⸗ 
ten einverſtanden erklärt haben, und von ihnen haupt; 
ſächlich nur Wünſche wegen Ausdehnung des Unterneh⸗ 
mens auf eine Verbindungslinie nach Sachſen und nach 
Glogau vorgetragen worden ſein. Man ſagt uns weiter⸗ 
hin, daß bei der getroffenen Einigung die Niederſchleſiſche 
Geſellſchaft rückſichtlich der Höhe des von ihr zu befchaf- 
fenden Aktienkapitals gegen die anderen Intereſſenten bez 
vorzugt worden, und ſie auch eine ſtärkere Vertretung 
in dem Comité gefunden, welches die Geſchäfte der neuen 
Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahngeſell— 
ſchaft bis zur erſten Generalverſammlung betreiben 
for. — Wir ſehen nun der definitiven Entſcheidung des 
Staats in den nächſten Tagen und dem Angriff des 
Baues noch in dieſem Jahre entgegen. 

* Berlin, 1. Mai. Die Deputirten des Provin⸗ 
zial⸗Landtages find. alle noch entzückt, von der Huld, 
welche Se. Maj. der König gegen die Gäſte bei dem 
geſtern in Potsdam gegebenen Abſchiedsfeſte zeigte. Die 
Prinzen und Prinzeſſinnen, ſo wie der Miniſter des 
Innern und der Oberpräſident v. Meding waren zu 
dieſem königl. Diner geladen. Abends verſammelte hier 
der Prinz von Preußen in den prachtvollen Zimmern 
ſeines Palais eine ſehr zahlreiche Geſellſchaft, unter wel⸗ 
cher ſich auch der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzo⸗ 
gin von Weimar befanden. — Geſtern Morgen geruhte 
unſer Monarch eine Kirchenparade in Potsdam von dem 
dort ſtehenden Militär abzunehmen, bei welcher das erſte 
Garde⸗Infanterie⸗Regiment ſchon in der neuen Uniform 
erſchien. — Sehr viel Aufſehen macht in allen Stän⸗ 
den die vorgeſtern geſchehene Verhaftung einer Dame, 
eines Hauptmitgliedes des hieſigen Frauen⸗Sitten⸗Ver⸗ 
eins, wegen Ueberführung eines nicht leichten Kriminal⸗ 
Verbrechens [Diebſtahlsſ. Wenn dergleichen Perſonen 
ſich eines ſolchen Vergegens ſchuldig machen, ſo muß 
in der That das Vertrauen zu ähnlichen Vereinen ſehr 
erſchüttert werden. — Die Landtags⸗Abgeordneten faſt 
aller Provinzen haben ſich über die dringend nothwendige 
Abänderung des bisherigen Kriminalverfahrens ausge⸗ 
ſprochen, und das Alkerſche Handbuch hat auch hinläng⸗ 
lich dargethan, wie der heutigen Zeit die bisherige Weiſe 
nicht mehr entſpricht. Man will nun wiſſen, daß dem 
Mangel in dieſem wichtigen Theile der Gerichts⸗Ord⸗ 
nung zuerſt Abhilfe geſchehen werde. — Der Anfang 
eines Klein⸗Kinderhospitals iſt bereits gemacht worden, 
die Errichtung einer größern Anſtalt der Art iſt im 
Werke, bei welcher die Statuten des Breslauer Kinder⸗ 
Hoſpitals zum Muſter genommen werden ſollen. — Die 
Ausſtellung des Kunſtvereins war heute, am Schluſſe, 
von unſerm kunſtſinnigen Publikum noch ſtark beſucht. 
Das angekaufte Bild: „Markt in einer kleinen fran⸗ 
zöſiſchen Stadt, wo eine Kunſtreitergeſellſchaft ihre Vor⸗ 
ſtellungen ankündigt“, zog die größte Aufmerkſamkeit der 
Beſchauer auf ſich, und dürfte wohl dies Mal als ein 
Hauptgewinn des Kunſtvereins anzuſehen ſein. 
gelungene Genre⸗Bild iſt vom Maler Rabe, der ſeine 
Studien in Paris machte, gemalt. 55 

Deut ſchlan d. 

München, 27. April. Unſere Kammer hat ſich 
mit dem ſchon viel beſprochenen Antrag auf Wiederher⸗ 
ſtellung des verfaſſungsmäßigen Zuftandes der Preßfrei⸗ 
heit zwei volle, lange dauernde Sitzungen hindurch be⸗ 
ſchäftigt; das Abſtimmungsreſultat aber hat den geheg⸗ 
ten Erwartungen nicht ganz entſprochen. Es waren der 
Anträge, oder vielmehr der Antragsformen, die alle das 


Dies 


Nämliche ſagten und doch nicht völlig das Rechte, zu 
viele, als daß nicht zuletzt eine Theilung der Stimmen 
hätte erfolgen ſollen. Jeder Antragſteller hatte einige 
Freunde, die mit ihm alles Uebrige verwarfen. Der 
urſprüngliche Antrag des Abg. Dr. Rchwindl kam gar 
nicht zur Abſtimmung, ebenſo wenig jener des Ausſchuß⸗ 
Referenten Prof. Harleß.“ Andere wurden verworfen. 
Darunter auch ein Separatantrag des Abg. (kathol,) 
Decan Vogel, nach welchem die Regierung gebeten wer⸗ 
den ſollte, in Frankfurt auf Aufhebung der Bundes⸗ 
Verordnungen gegen die Preſſe wirken zu laſſen. Da⸗ 
gegen wurde ein Wunſch des Baron v. Thon⸗Dittmer 
faſt einſtimmig angenommen, nach welchem an den 
Thron die Bitte um eine allgemeine Amneſtie gebracht 
werden ſoll. Es wurden dabei manche ſchöne Vota 
abgegeben, namentlich aus der Mitte der katholiſchen 
Geiſtlichen in der Kammer, die ſich der Verurtheilten 
ſehr warm annahmen. Endlich nahm die Kammer mit 
83 gegen 20 Stimmen leine Menge Deputirte fehl⸗ 
ten, andere hatte den Saal- verlaffen) einen Antrag 
in folgender Faſſung an. „Es möge Seine Ma⸗ 
jeſtät der König in verfaſſungsmäßigem Wege gebeten 
werden: 1) Zur Verhütung jeder Willkür im Cenſur⸗ 
Verfahren bezüglich der politiſchen Zeitſchriften, wie in 
den Repreſſivmaßregeln gegen Druckſchriften überhaupt, 
den Entwurf eines die verfaſſungsmäßig verſprochene 
Preßfreiheit ſichernden Preßgeſetzes noch im Laufe ge⸗ 
genwärtiger Ständeverſammlung vorlegen zu laſſen; 
ſchon jetzt aber jedenfalls 2) eine amtliche Veröffentli⸗ 
chung der zum Vollzug der verfaffungsmäßigen Beſtim⸗ 
mungen über die Cenſur geltenden allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften veranlaſſen zu wollen, fo zwar, daß dieſe Be⸗ 
ſtimmungen alle diejenigen Erleichterungen eintreten laſ⸗ 
ſen möchten, wodurch innerhalb der verfaſſungsmäßigen 
Grenzen, die möglichſt freie Bewegung der Preſſe ge⸗ 
fördert werden könne; 3) die bisher beſtandene Confis⸗ 
cation von Schriften, welche in einem andern Bundes⸗ 
ſtaate mit obrigkeitlicher Erlaubniß verlegt wurden, in 
Rückſendung an den auswärtigen Verleger verwandeln 
zu laſſen.“ Be! 


* Lebensbilder aus dem Befreiungs⸗ 
Kriege.) 8 
Unter dieſem Titel ſind zwei Bände erſchienen, des 
ren Inhalt als einer der reichhaltigſten und merkwür⸗ 
digſten Beiträge zur Geſchichte unſeres Jahrhunderts, 
namentlich der politiſchen und militäriſchen Zuſtände 
Deutſchlands in den Zeiten der Franzoſenkriege, angeſe⸗ 
hen werden kann. 5 BER 
Obzwar der Verfaſſer fich nicht nennt, iſt er leicht 
zu erkennen. Die mit Vorliebe und genauer Sachkennt⸗ 
niß auseinandergeſetzte Darftellung der Ereigniſſe in Ty⸗ 
rol (quorum ipse pars magna fuit) — wo fein Staats⸗ 
degen weit weniger eine Sinekurwaffe war, als man⸗ 
cher jetzt getragene Huſaren⸗Säbel, — laſſen leicht feine. 
Spur finden. 
bewegten Zeiten mit Feder und Degen derjenige, der fie - 
beſchreibt, als daß er unerkannt bleiben könnte, wenn 
auch nicht fein eigenthümlicher, bisweilen ſchwülſtiger, 
oft aber eines Tacitus und Johannes Müller würdiger, 
immer leidenſchaftlicher, dagegen von ſtupender Gelehr⸗ 
ſamkeit und kräftiger Gedankenfülle ſtrotzender Styl, ihn 
nicht, beſonders bei ſeinen bekannten Beziehungen zum 
Grafen Münſter (deſſen Biographie der Hauptgegenſtand 
der erſten Abtheilung iſt) ſogleich errathen ließe. 
Abgeſehen davon, in wie weit der Herr Verfaſſer es 
gegen ſich ſelbſt und die in dieſem Werke kompromittir⸗ 
ten, noch lebenden und hohen Perſonen verantworten 
könne, hat er auf jeden Fall durch die Veröffentlichung 
merkwürdiger Aktenſtücke der Geſchichte jener Zeitperiode, 
und deren richtigen Betrachtung und gründlichen Beur⸗ 


) Jeng. Frommann. 1841. 
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Zu thätig wirkte in jenen Eriegerifchen 


theilung, einen unſchätzbaren Dienſt erwieſen. Dieſe, 
und die daraus folgenden Anſichten, kann nur einer je⸗ 
ner Männer geben, welche, wie der Herr Verfaſſer in 
dem Drama felbft mitgeſpielt haben. i 
Ganz anders wird man nach Leſung dieſes Werkes 
die Verhältniſſe in Deutſchland, die Inſurrektion in Ty⸗ 
rol, den Krieg der Jahre 1813 und 1814 beurtheilen. 
Man wird ſich nicht mehr wundern, wie ohnmächtig 
und unwirkſam die Verwendung für die nach dem Kriege 
1809 verlaſſenen Opfer des deutſchen Inſurrektionskrie⸗ 
ges war, wenn man ſieht, wie wenig Sympathie für 
ſie an den Höfen, für die ſie ſich opferten, herrſchte! 
Man möchte blutige Thränen über die Aufopferungen 
weinen, welche für die, denen fie geweiht waren, mehr 
ein Gegenſtand banger Beſorgniß als ein Beweis treuer 
Anhänglichkeit gelten. Man iſt empört über den Geiſt 
kleinlichen Philiſterthums, diplomatiſcher Engherzigkeit, 
welcher jede Aeußerung ſelbſtſtändiger Kraft, genialiſchen 
Aufſtrebens, kühnen Widerſtandes, als Ausbrüche gefähr⸗ 
lichen Don Quixottismus betrachtet, bis endlich im Jahr 
1814 doch die Don Qnixottes, die Sancho Panſas 
ſammt ihren Efeln befreien mußten, damit die einen wie⸗ 
der zu ihren Inſelgouvernements, die andern zu ihren 
Diſteln gelangen konnten. 
Es ſind zu viel Reminiszenzen aus dem öſterreichi⸗ 
ſchen Plutarch und Andreas Hofer, als daß die Fami⸗ 
lienähnlichkeit des vorliegenden Werkes mit den Brüdern 
nicht den gemeinſamen Vater exrathen ließen. 
Höchſt merkwürdig ſind die beiliegenden Aktenſtücke 
und Perſonenſchilderungen, namentlich des Grafen Mün⸗ 
ſter, — des, ziemlich als grauſiges Nachtſtück gemalten 
Herzogs Karl von Braunſchweig, — des Miniſters Thu⸗ 
gut, — ebenfalls ein häßliches Konterfei, — der Für⸗ 
ſten Kaunitz und Metternich ꝛc. Ferner die Korreſpon⸗ 
denz des Grafen Gneiſenau (ſpäter Feldmarſchall) mit 
dem Grafen Stein, — jene des Pſeudo Norbert Tur⸗ 
now mit dem engliſchen Miniſterium; woraus die Kühn⸗ 
heit der Pläne eines verzweifelten Widerſtandes auch 
nach dem unglücklichen Ausgange des Feldzuges 1809 
erhellt. — Ein merkwürdiger (angeblich einer jetzt hoch⸗ 
geftellten Militärperſon in öſterreichiſchen Dienſten zuge⸗ 
ſchriebener) Brief aus der pyrenäiſchen Halbinſel im An⸗ 
beginne des Jahres 1813. (II. 56.) — Höchſt intereſ⸗ 
ſante Mittheilungen über den verſtorbenen Kaiſer Franz 
und die ihn zunächſt umgebenden Perſonen, — mehrere 
zwiſchen Graf Münſter und Fürſt Metternich gewechſelte 
Depeſchen (II. 297314), die Verhältniſſe in der Halb: 
inſel und in Griechenland während des Jahres 1826, 
— andere (II. 315— 340), das Miniſterium Canning, 
betreffend. Endlich eine gehalt⸗ und folgenreiche Aeuße⸗ 
rung der Abgeordneten des Tyroler Bauernſtandes ſämmt⸗ 
licher Gerichte des Oberinnthales im Jahre 1801 (II. 
340), — und zuletzt die richtigſten und intereſſanteſten 
Mittheilungen über die Stellung und Einwirkung des 
Erzherzogs Johann auf Tyrol, — die darauf Bezug ha⸗ 
benden Umtriebe, die Art, wie der verſtorbene Kaiſer die⸗ 
ſelben betrachtete, — endlich die Einwirkung der öſter⸗ 
reichiſchen Polizei, Hofſtelle und des Kabinets in dieſen 
Angelegenheiten und der Standpunkt, aus welchen man 
ſiee beurtheilte. Sie 3 

Es erhellt aus dieſer gedrängten Enumeration fo 
wichtiger, bis jetzt fo unvollkommen dargeſtellter, oder 
wenig bekannter Gegenſtände, welches Intereſſe beſagtes 
Werk für den Politiker, Krieger und Geſchichtsforſcher 
haben muß. Wir haben in Jahrzehnden eine Maſſe 
Ereigniſſe vorüberſchreiten geſehen, welche uns glauben 
machen könnten, es ſeien Jahrhunderte an uns vorüber⸗ 
gerauſcht. Deſto ſchwerer iſt ihre Geſchichte darzuſtel⸗ 
len. Mehrere derlei Beiträge würden bei der Maſſe von 
Notizen und authentiſchen Belegen, welche dieſes Buch 
enthält, die Aufgabe ſehr erleichtern. Dieſes ſchildert 
mit kräftigen und lebendigen Farben Menſchen und 
Dinge, und wenn der Pinſel auch zuweilen in überflie⸗ 
ßende Galle getaucht iſt, ſo bleiben deshalb doch die 
Contouren des Bildes richtig. 

Hätte der Verfaſſer etwas weniger von dieſer In⸗ 
gredienz in ſeinen Farbenſtoff genommen, hätte er min⸗ 
der leidenſchaftlich geſchrieben, ſo wäre ſein Buch, nächſt 
jenem Silvio Pellicos gewiß eine der bitterſten und ge⸗ 
fährlichſten Erſcheinungen für Oeſterreichs Politik und die 
ſie leitenden Staatsmänner geweſen. Daß dies im 

Sinne beider Werke lag, iſt evident. Der Italiener 
aber wußte ſein Meſſer beſſer zu ſchleifen, und erſt als 
es in der Wunde ſtecken geblieben, merkte das Publi⸗ 

kum den Stoß. Der Tyroler zielte auf das Herz, 
und zielte ſcharf, aber er nahm zu viel Ladung und die 
Kugel ging zu hoch. Sein Auge war richig, aber die 
Hand zuckte im Schußfieber : 
Aoͤgeſehen von jeder Tendenz bleibt aber beſagtes 
Buch ſchon durch die Menge von verſchiedenartigen No⸗ 
tigen und intereſſanten Dokumenten, als authentiſche Be: 
lege zur Geſchichte der letzten Zeitperiode, eine höchſt 
merkwürdige Erſcheinung, welche nothwendig die allge: 
meine Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen muß, und deren 
Bedeutung nicht unbeachtet bleiben kann. ö 


. Frankreich. 
Paris, 26. April. Die der Kammer vorgelegten 
Geſetzentwürfe, bezüglich der Conceſſionirung mehrer aus 
den bedeutendſten Banquierhäuſern beſtehenden Geſell⸗ 


0 
— 


lich der Oppoſition werde Stand halten können. 


796 — 
ſchaften mit der theilweſſen Erbauung und Adminiſtra⸗ 
tion der wichtigſten der projektirten Eiſenbahnlinien, ma⸗ 
chen immer mehr die Oppoſition rege. Allgemein wirft 
man der Regierung vor, daß ſie die Geldariſtokratie, 
insbeſondere das Haus Rothſchild, auf Unkoſten des 
Landes hierbei begünſtige. Noch ſchlimmere Gerüchte 
circuliren über die Art und Weiſe, wie viele Mitglieder 
der Deputirten⸗Kammer bearbeitet worden fein follen, 
um jenen Geſetzentwürfen das Durchgehen zu ſichern. 


Hr. Teſte, wolle ſeine Entlaſſung nehmen, da er ſchwer⸗ 
Auch 
von dem Handelsminiſter, Hrn. Cunin⸗Gridaine, und 
dem Marſchall Soult erneut ſich das Gerücht, daß ſie 
damit umgingen, aus dem Cabinet zu treten — Mit 
der Brigg „Surpriſe“ ſind kürzlich mehre Polen aus 
Syrien in Toulon angekommen. Dieſelben waren 1831 
von den Ruſſen zu Gefangenen gemacht, in ruſſiſche 
Regimenter geſteckt und mit dieſen nach dem Kaukaſus 
geſendet worden. Hier gelang es ihnen zu entfliehen 
und mit unſäglichen Mühen über Armenien nach Sy⸗ 
rien zu entkommen, wo ſich der franzöſiſche Conſul in 
Beirut ihrer annahm und ſie mit jener Brigg nach 
Frankreich ſendete. ; 

Der König legt, wie der Monit, anzeigt, vom 2. 
Mai auf eilf Tage Trauer an für den Herzog von 
Suffer, Oheim der Königin Viktoria. — Der Verkauf 
im Palais-Royal von Gegenſtänden, die eingeſendet 
wurden, um die milden Gaben für Guadeloupe zu ver⸗ 
mehren, hat in zwei Tagen an 90,000 Fr. ertragen; 
heute iſt der letzte Tag, wo die Damen, welche das 
wohlthätige Werk fördern, im Palais ⸗Ropal feil halten‘ 


Spanien. 
Madrid, 19. April. Die „Gazeta“ veröffentlicht 
ein vom 18. April datirtes Dekret des Finanzminiſters 
Calatrava an den Generaldirektor der Amortiſationskaſſe 
zur Anweiſung der nöthigen Fonds für die Zahlung des 


Zproz. Rente. Es find dazu unter Anderm die zehn 
Millionen Realen beſtimmt, welche kraft des Kontrak⸗ 
tes für die Verpachtung der Queckſilbergruben von Al: 
maden in den Monaten Mai und Juni von dem 
Rothſchild'ſchen Haufe remittirt werden müſſen. 

Als man in der geſtrigen Sitzung des Kongreſſes 
über die Zulaſſung des Vormundes der Königin als 
Deputirten zur Abſtimmung ſchritt, entfernten ſich meh⸗ 
rere Mitglieder, unter Anderen Herr Olozaga, aus der 
Verſammlung, ohne ihre Stimme abzugeben. Die geſtrige 
Sitzung des Senates bot ein treffendes Bild der Lage 
der hieſigen Verhältniſſe dar; iſt aber eben deswegen kei⸗ 
nes Auszuges fähig. Herr Carrasko, der unerſchrockene 
Verfechter der geächteten Anhänger der vertriebenen Re⸗ 
gentin, war bemüht, das unter der Aſche glimmende 
Feuer, welches die Hinrichtungen Don Diego Leon's 
und ſeiner Gefährten auf immer löſchen ſollten, aufs 
neue zu hellen Flammen anzufachen. Die Gegenrede 
des Generals Seoane war keinesweges geeignet, die aufs 
geregten Leidenſchaften zu beſchwichtigen. Königsmörder 
nannte er jene, die, von den Kugeln ihrer Waffen⸗ 
gefährten durchbohrt, mit dem Rufe: „Es lebe Iſabella 
11.“ ihre Seele aushauchten. 5 

Osmaniſches Reich. N 
Konſtantinopel, 12. April. Die ſerbiſche Frage 
iſt heute in einem unter Beiſein des ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafters abgehaltenen Divan folgendermaßen entſchieden 
worden: I) Kara ⸗Georgiewitſch ſoll freiwillig oder in 
Folge einer förmlichen Abſetzung die Regierung Serbiens 
niederlegen; 2) es ſoll eine neue Fürſtenwahl vorgenom⸗ 
men und 3) Kiamil Paſcha von Belgrad, Wutſitſch und 


— 


Tag der neuen Wahl iſt noch nicht feſtgeſetzt, dürfte 
aber ſchon in der nächſten Woche beſtimmt werden. 
Bis zum 10ten war es noch ſehr zweifelhaft, ob Hr. 
v. Butenieff durchdringen, ob Sir Stratford Canning 
ſich fügen werde; allein an dem genannten Tage erhielt 
letzterer neue Inſtruktionen aus London vom 20. März, 


in denen ihm aufgetragen ward die Frage, ob Rußland 


vermöge der Verträge von Buchareſt, Akjerman und 
Adrianopel das Recht beſitze ſich in die innern Angele⸗ 
genheiten Serbiens in einem ſolchen Umfange, wie es 
geſchah, zu mengen, ganz fallen zu laſſen und ſich an 
Oeſterreich anzuſchließen. Dadurch verlor nun die Pforte 
jede äußere Stütze, und Sarim Effendi erklärte bereits 
geſtern in einer mit den Geſandten der fünf Großmächte 
abgehaltenen Konferenz, er zweifle nicht, daß die Sache 
ohne weiteres Mißverſtändniß zu ihrem Ende gelangen 
werde. Zu dem darauf abgehaltenen Divan ward außer 
Hrn. v. Butenieff keiner der übrigen Geſandten einge⸗ 
laden. Die Sitzung dauerte volle fünf Stunden; ſie 
wär äußerſt ſtürmiſch und der Ausgang ſehr zweifelhaft. 
Die meiſten, welche gegen die Annahme des ruſſiſchen 
Ultimatums ſtimmten, darunter auch Riza, zeichneten 
ſich durch Leidenſchaftlichkeit aus; ruhiger war die ruſ⸗ 
ſiſche Partei, an die ſich auch Sarim Effendi ange⸗ 
ſchloſſen hatte. Man glaubt übrigens, daß der Sultan 
ſelbſt mehreren Mitgliedern des Conſeils einen Wink 
gegeben hatte, zwar frei nach ihrer Ueberzeugung in den 
Debatten zu ſprechen, aber im Sinne Rußlands zu 
ſtimmen, fo daß die Majorität für die Entſcheidung im 


1 


Es heißt deshalb, der Miniſter der öffentlichen Bauten, 


am nächſten 30. Juni fälligen Semeſters der neuen 


Petroniewitſch aus Serbien entfernt werden. — Der 


Fa 


gefichert war. 
ultang Valle 
15 den alten 
ng einer neu 
e dee 5 Stratford En 
ning fühlt ſich durch das ihm von feinem Kabinet a 
erlegte Verfahren etwas blosgeſtellt, und da fen l 
Divan ſich ſtarke Stimmen gegen’ feine vermeinllge 
Inconſequenz erhoben haben, fo iſt er, wie man. 15 
hauptet, entſchloſſen um ſeine Zurückderufung von Kun, 
ſtantinopel zu bitten. Der brittiſche Boiſchafter, der zu 
folge feiner neuen Inſtruktionen dahin wirken foy 1 
im Fall einer neuen Wahl Alexander Georgſewüſh wir 
der gewählt und ſo deſſen jetzige Regierung legalſſit 
werde, weiß recht gut, daß ſein Einfluß in Konſtanti⸗ 
nopel und der britiſche Einfluß in Serbien weit entfernt 
iſt die Wahlangelegenheit auf irgend eine Art bestimmen 
zu können. Auch ſoll Sir Stratford Canning MM 
feinen Inſtruktionen wenigſtens auf die AUusfchlign 
der Familie Obrenowitſch von der Wahl deingeh an 
wirklich unbegreiflich iſt, da England in Serbien y 
nie dieſes Recht der Excluſive geübt hat, auch Mena, 


Sinne Rußlands ſchon von vornherein 
Der Sultan ſeinerſeits war durch die S 
zur Nachgiebigkeit geſtimmt, und dieſe 
Chosrew ſchon früher für die Anordnu 
Fürſtenwahl gewonnen worden. Sir 


dem ein Vertrag bekannt iſt, der ihm dleſes Recht de 
geſteht. 5 (A. 3.) 


Tokales und Provinzielles. 
Breslau, 2. Mai. Heut feierte der fhlfige 
Verein der preußiſchen Freiwilligen der Jahre 1818/18 
den Gedenktag der Schlacht von Lützen in Krolls Min 
tergarten zum eilften Male. Der Feſtſaal, ſowſe die 

Colonnade im Garten war durch K. Preuß entſprechend 
geſchmückt. Nach gehaltenem Appell begann Nachmf⸗ 
tags 2 Uhr die Feier, an welcher gegen 200 Waffen. 
genoſſen Theil nahmen, mit dem Einzuge in den Sag 
in zwei Colonnen. K. Wäcker eröffnete die Feier durch 
den Vortrag des berühmten Aufrufes „an mein Volk“ 
und ſchloß daran ein ſtilles Hoch an den Heldenkönig 
was das zweifache Muſikchor mit der Melodie „Mi 

ſie fo ſanft ruhn“ begleitete. Hierauf brachte K. Gig 
Pückler I. dem Könige, der Königin und dem Köngll 
chen Hauſe, K. Warnke dem Vaterlande erhebenden 
Hochruf. K. Berndt J. feierte das Andenken der Ge 
bliebenen und Verſtorbenen, erinnerte an die ſeſt dem 
vorigen 2. Mai abgerufenen Kameraden Beer, Jung, 

Köhler J., Pache und Bartſch, und forderte zu Span 
den für die Freiwilligen⸗Stiftung auf, welche von den 
Fourieren Croll, Kaufmann, Ulke, Melcher, Förſtey 
Tietz, Stache, Wendroth, Zahn und Wiedner eingeſan⸗ 
melt wurden. Demnächſt brachte K. Berends dem 
Heere und feinen Führern ein Hurrah, und den Mit: 
nern und Frauen, welche damals durch Rath und Thal 
wirkten, wurde durch K. Heinrich dankbare Erinnerung 
geweiht. Für das Pommerlied, welches hierauf gefungn 
wurde, erhielt der Dichter deſſelben, K. Warnke, jubelr 
den Dank. Nicht minder aber K. Freiherr v. Strat 
witz für das an die Eintracht und Bruderliebe, du 

welche damals fo Großes vollbracht worden, erinnem 

Wort; K. v. Sydow brachte ihm dafür das verdi 
Hoch. Ein gleiches widmete K. Freiherr v. Roth kite 
Trach dem anweſenden damaligen Führer der leichten 
Gardekavalerie, Herrn Oberſt v. l' Eſtocg, und 8. Warnkt 


dem gegenwärtigen Führer des ſchleſ. Freiwilligen Cocps, 


K. Grafen Pückler I. Dieſer wandte den Dank auf 
die Kameraden zurück. Mit einem, den Frauen ge⸗ 
brachten, Hochrufe ſchloß der erſte Theil der Feier. Der 
zweite folgte als fröhliche Biwacht im Freien, voll der 
Genüſſe, welche der herzliche Verkehr der von den sh: 
rigen umgebenen Freunde, die reichen Rückblicke auf 30 
vergangene Jahre, und ein herrlicher Mai⸗Abend ge⸗ 
währten. Um 9 Uhr ſchloß ein großer Zapfenſtrech 
das Feſt, und machte die Genoſſen um eine ſchöne Er. 
innerung teicher. - * 


Kritiſche Bemerkungen. 

Die Breslauer Zeitung hat in Nr. 99 des laufe 
den Jahrganges einen Aufſatz unter der Usberfhr; 
„Wiſſenſchaftliche Vorträge“, geliefert. 00 
ehrte Verfaſſer theilt auch Sätze mit, die, wie ah 


Herr Prof. Braniß „in feinen kürzlich beenden Log 
ckelt hal 


57 


nicht, laſſe ich ganz dahingeſtellt fein. 
mich darauf, vom Standpunkte des 9 
vernünftigen Denkens aus beſcheidene B 
die Richtigkeit einiger vorzutragen. Bart aa 
Arber von der „chriſtlichen Gottesidee“ ar a 
Aufſatze die Rede iſt, heißt es: „ We "oft 
1) abſolute Macht, 2) abfolutes Leben und 1100 
Bewußtsein feiner ſelbſt.“ Hier iſt es auffg 5 "or 
die abſolute Macht als das erſte, was Gott ſe 19 Raben 
net iſt. Die abſolute Macht hat das e ot 
und das abſolute Selbſtbewußtſein Gottes zu ir 
wendigen Vorausſetzungen. Sie hat ohne da abſal 
geſetzte abſolute Leben und das vorausgeſetzte ag 


Wird 


Selbſtbewußtſein Gottes keine gegenſtändliche 15 Mah 
keit. Demnach wäre es angemeſſener geraden, Die 


fe Oal⸗ 
als das dritte, was Gott iſt, darzuſtellen. 
ftellung iſt die objectiv dialectiſche. f - 


r 

ni fein Selbſtbewußtſein aufzugeben und in ſich 
Mi Gott ſich wiſſen zu laſſen.“ Indeß iſt es für den 
Rosch gar nicht möglich, fein Bewußtſein von ſich 
1 auffugeben und in ſich nur Gott ſich wiſſen zu 
fi alſo fein Bewußtſein auch inſofern, als es 
au Gegenſtande hat, aufzugeben. Das Bewußt⸗ 
Gott 3 ches der Menſch von ſich und von Gott hat, 


at fich nicht mit der Idee des wahren, inſonderheit 

ifen und liebenden Gottes. Doch geſetzt, es wäre 
m Menſchen moͤglich, ſein Selbſtbewußtſein aufzuge⸗ 
he und in ſich nur Gott ſich wiffen zu laffen, mithin 
iin Bewußtſein auch inſofern, als es Gott zum Gegen⸗ 
105 hat, aufzugeben: ſo würde, wenn der Menſch 
auge Mochte zur Witkichteit exhöbe, er etwas Bö⸗ 
ſes vollbringen; denn er würde in Widerſpruch treten 
mit dem ausdrücklichen Willen Gottes, daß das Be: 
wußtſein des Menſchen von ſich ſelbſt und von Gott, 
wie es eine urſprünglich von Gott ausgegangene und 
weſentlich gottverwandte Bestimmtheit des menſchlichen 
Geistes it, ſo auch immerdar bleibe. Daß aber dem 
Menſchen eine Aufgabe geſtellt wird, durch deren Voll⸗ 
etwas Böſes vollbringen würde, verträgt ſich 


iehung et 2 
in 5 ber Idee des heiligen Gottes. Eine ſolche 


Aufgabe kann wohl nur von dem Standpunkte des ein⸗ 
feitigen, pantheiſtiſchen Gottesbegriffs aus geſtellt werden. 
Dieſer Standpunkt iſt jedoch durch den bedeutenden Fort⸗ 
ſchritt, welchen die vernünftige Spekulation der unmit⸗ 
telbaren Gegenwart gemacht hat, überwunden worden, 
und der Geſchichte anheimgefallen. Der geſchätzte Ver⸗ 
fäſſet des Aufſatzes berichtet ſelbſt, Herr Prof. Braniß 
habe nachgewieſen, wie der pantheiſtiſche und theiſtiſche 
Gottesbegriff „in einander übergingen, und fo auf einen 
dritten Gottesbegeiff führten, welcher die Wahrheit in 
id, enthalten und die chriſtliche Gott 'sidee genannt wer: 
den müſſe.“ = 

Endlich wird in dem Aufſatze gefagt: „Wer den 
Glauben haben will, muß jetzt durch die Philoſophie 
gehen.“ Nun erkenne ich ſehr gern den unendlichen 
Werth an, den die wahre Philoſophie an ſich, desglei⸗ 
chen als Durchgangspunkt zum Glauben für Perſönlich⸗ 
keiten hat, die, mit philoſophiſchem Geiſte begabt, der 


Philoſophle als einer Vermittelung des Glaubens z. B. 


deshalb bedürfen, weil ſie über die Wahrheit deſſelben 
Verſtandeszweifel hegen. Gleichwohl iſt jener Satz nach 
mine unmaßgeblichen Dafürhalten nicht ſchlechthin wahr; 
der einfache, nicht mit philoſophiſchem Talente ausge⸗ 
ſtattete Laie kann auch jetzt den Glauben bekommen, 
ohne daß er durch die Philoſophie geht. Er kann ihn 
durch die ſchlichte Kunde von den Gegenſtänden des Glau⸗ 
bens, welche ihm, etwa durch das Anhören der Predigt 
über dieſelben, durch das Leſen der ſie betreffenden Bü⸗ 
cher des Neuen Teſtaments, zu Theil wird, erhalten. 
Wäre das nicht der Fall, d. h. könnte ein ſolcher Laie 
jetz nur „durch die Philoſophie“ zu dem Glauben ge⸗ 
langen; fo würde es mit der Seligkeit dieſes Laien übel 
ausſehen; denn er würde, weil es ihm an Fähigkeit, 
die Philoſophie ſich anzueignen, gebricht, durch dieſelbe 
zu dem Glauben, d. i. der Bedingung der Seligkeit, 
nicht gelangen. Ja ich darf noch einen Schritt weiter 
gehen. Sogar der durch jene ſchlichte Kunde der Glau⸗ 
bensgegenſtände und nicht durch die Philsſophie vermit⸗ 
Alte Glaube des Laien wird, ſollte er von Zweifeln des 
Meiſtandes erſchüttert fein, möglicher Weiſe ohne die 
als Syſtem von dialectiſchen Begriffen auftretende Phi⸗ 
Iofophie, durch einzelne, in popularer Form ausgeſpro⸗ 
chene Vernunftgründe, durch ein göttliches Leben ic. 
defeftigt. — Ob übrigens „die bloße Unmittelbarkeit des 
Glaubens“ (d. h. der durch die Philoſophie nicht ver⸗ 
ttelte Glaube) „der Pietismus ſei, der nicht denkend 
„arbeiten und nur behagliche Ruhe will“, ſ. den Auffag, 
iſt ſeht die Frage. Wenn auch durch die Philosophie 
nicht vermittelt, iſt der wahre Glaube geiſtige, in der 
Weiſe der Vorſtellung denkende, thatkräftige Frömmig⸗ 
keit, als ſolche aber keinesweges der Piet smus der ans 
e Art, Dieſe Beſchaffenheit des wahren Glau⸗ 
ens in Abrede ſtellen, heißt — fein Weſen verkennen. 
0 855 Hr. Verſaſſer des Aufſatzes ſpricht den Wunſch 
ur aß die Vorträge des Hrn. Profeſſors Braniß über 
eligſonsphiloſophie „recht bald im Druck erſcheinen.“ 
Mr eile von Herzen dieſen Wunſch, überzeugt, daß, 
1 10 ſie als mündliche von einzelnen Zuhörern miß⸗ 
nd 1 7 ſie, nachdem ſie im Druck erſchienen 
1 n ändniſſe w 1 
en 11 er Mißverſtändniſſe weſentlich bei⸗ 
Breslau, am 2. Mai 1843. 
. N Wilh. Böhmer. 
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Minaıt Th eat e r. i . 
5 „schi, oder: Die Abenteurer. Tragödie in 
Wir ten und einem Vorſpiel von Heinr. Laube. 
lune en verſucht, vor unſeren Leſern gleichſam die 
traliche Handlung der Tragödie aus allen den thea⸗ 
Alben x Buthaten, den rhetoriſchen ſowohl als dekora⸗ 
er 0 auszuarbeiten und unter der Vorausſetzung ih⸗ 
hängigkeit von einer leitenden Grundidee zuſam⸗ 


— 


iſt es dem Aufſatze zufolge „die Aufgabe des 


menhängend darzuſtellen. Es kam uns darauf an, das 
Seelenleben ſeiner Hauptperſonen Schritt für Schritt 
zu verfolgen, den Uebergängen und Vermittlungen nach⸗ 
zuſpüren, wo Sprünge und Abſchweifungen vorhanden 


zu ſein ſchienen, und ſomit ihren Organismus mit 


den vom Dichter gegebenen Mitteln nachzuwei⸗ 
ſen. Der mit Tragödie Bekannte wird demungeachtet nicht 
weniger Lücke gefunden haben, Lücken, welche, wie ihm 
vielleicht dünkt, dem Verſtändniß und deshalb der Wür⸗ 
digung des Werkes empfindlichen Abbruch thun dürften. 
In der That, wir haben uns nicht ganz gewiſſenhaft an 
die Scenenfolge gehalten,, wir haben in der Königin 
die Hinneigung zum Katholicismus, inſofern fie eine 
Triebfeder ihres Denkens und Trachtens iſt, kaum an⸗ 
gedeutet, in Monaldeschi die hyperabenteuerliche Bluts⸗ 
verwandtſchaft mit dem myſteriöſen letzten Doppel⸗Sture 
und ſämmtliche daran geknüpfte Motive ganz bei Seite 
liegen laſſen. Die Scenen, wo die Königin an Monal⸗ 
deschi das Amulet ſchenkt und dieſer daſſelbe gegen das 
Kreuz Sylva's vertauſcht, berührten wir, ſo einflußreich 
beide ſind, nur da, wo der letzte Ausſchlag dadurch her⸗ 
beigeführt wird. Santinelli's, Brahe's und Malſtröm's 
bedurften wir bei unſerem Aufbau der Handlung nicht 
als nothwendige Träger, ſondern mehr der Verbindung 
und Ueberſichtlichkeit wegen, des Freiherrn von der 
Schnure gar nicht. Man wird nicht irren, wenn man 
hierin ein thatſächliches Urtheil findet. Nicht als wenn 
alle dieſe Nuancirungen des Charakters, dieſe Perſonen 
und Situationen an der Entwickelung der Handlung 
gar keinen Antheil hätten und von dem Dichter in die 
Begebenheiten nur hineingeſtellt worden wären, um ſie 
zu beleben und volltöniger zu machen. Indem wir 
ſie aber theils ganz fallen ließen, theils nur beziehungs⸗ 
weiſe für unſere Auseinanderſetzung gebrauchen konn⸗ 
ten, ſprachen wir ihnen diejenige Stellung zu, welche 
ſie wirklich einnehmen, das heißt, bald eine verfehlte, 
bald eine untergeordnete und unerhebliche. — Wir nen⸗ 
nen die Tragödie ein kühnes Wageſtück, ein geniales 
Experiment, geiſtige Zuſtände, von welchen die roman⸗ 
tiſche Poeſie lebte, ohne ſie ſich klar zum Bewußt⸗ 
ſein zu führen, in ihren letzten Tiefen und äußerſten 
Marken zu durchforſchen und in concreten Figuren auf⸗ 
zuſammeln. Was iſt dieſe Abenteuerlichkeit, vor der 
das Glück der Welt wie ein endlos fluthendes Glanz⸗ 
meer flimmert, die alles Beſitzthum der Welt als Laſt 
betrachtet und ſich von unſtetem Drange, von ſtacheln⸗ 


der Begierde und Unruhe immer in die Ferne treiben läßt, 


was iſt ſie anders als der romantiſche Sinn, welchen wir 
ſo oft geſchildert fanden, wie er Kampf und Drangfal 
ſucht, über die Meere, durch Waldesdunkel und Wüſten 
eilt, wie er Drachen und Rieſen erlegen möchte, es 
ſeien die phantaſtiſchen Wächter verzauberter Prinzeſſin⸗ 
nen und verborgener Schätze oder die Wächter geiſti⸗ 
ger Schätze, welche von dem Jahrhundert und der ma⸗ 
teriellen Gewalt erſtritten werden müſſen! Laube aber 


iſt einen großen Schritt weiter gegangen, er- hat der 
Abenteuerlichkeit Monaldeschi's die Stützen entzogen, 


an welche ſich jene romantiſchen Abenteuerer lehnen und 
deshalb niemals den Halt verlieren: die Liebe und den 


Glauben. Monaldeschi liebt nichts und glaubt nichts; 


er jagt keinem Ideale nach, weil es für ihn nichts 
Ideales giebt; er iſt die Auflöſung aller ſittlichen Kraft, 
welche das Leben des Menſchen befeſtigt. Gewiß, dieſe 
Geſtalt iſt tragiſch gedacht und mit einer Fülle dialekti⸗ 
ſcher Gewandtheit durchgeführt. Laube hat die Noth: 
wendigkeit gefühlt, in jedem Augenblicke die Möglichkeit 
eines blos aus Negationen zuſammengeflgten Charak⸗ 
ters zu erklären, und dieſe Erklärung iſt oft bewun⸗ 


dernswerth, obgleich Monaldeschi damit keineswegs künſt⸗ 


leriſch bewältigt erſcheint. Im Gegentheil giebt uns die 
Erklärung des Dichters ſelbſt den Beweis in die Hand, 
daß ſich die Abenteuerlichkeit, wie ſie Laube verſinnlichen 
wollte, eigentlich nicht fixiren und normiren läßt. Laube 
kommt ſelbſt auf eine dämoniſche Kraft hinaus, das 


heißt, auf eine außermenſchliche Potenz, welche nicht 
mehr zerlegt und concret eingeſtellt werden kann. Welche 


tragiſche Bedeutung aber hat am Ende ein tragiſcher 
Charakter, in welchem wir zuletzt auf etwas Unfaßbares, 
Unerklärbares und Geheimnißvolles ſtoßen? Noch mehr, 
Laube hat ſich, um ſeiner Intention wenigſtens appro⸗ 
ximativ Herr zu werden, zu Beifügungen genöthigt ge⸗ 
ſehen, welche das Weſen Monaldeschi's, inſofern es eine 
in ſich ſelbſt beſtehende Wahrheit ſein ſoll, neutraliſiren, 
oft geradezu aufheben. Monaldeschi ſpricht uns von 
feiner unfeligen Natur, alſo von einer fataliftifchen Ge: 
walt, welche ihn vom Mutterleibe ab zu einem Stör⸗ 
niß und Verbrecher gemacht. Schon ſeine Mutter hat 


ihm, dem Kinde, angeſehen, daß er nicht lieben könne. 
Er iſt ein Räuber geworden, weil ſich die Kräfte ſo in 


ihm gefügt. Laube läßt ihn über den Fluch des Aben⸗ 


teurerthums reflektiren. Monaldeschi muß ſich ſelbſt vor 


uns interpretiren — die Nothwendigkeit lag vor, der 
Dichter hat ſie gefühlt und anerkannt, damit gleichzeitig 
aber, daß Monaldeschi nur eine Kombination, ein Prä⸗ 
parat, keine naturwüchſige, frei geſchaffene Geſtalt fei. 
Für die, wie bereits erwähnt, hyperabenteuerliche Bluts⸗ 
verwandtſchaft mit dem myſteriöſen Sture finden wir 
unſererſeits gar keine Erklärung. Dieſe Verwandtſchaft 
ſcheint nur deßhalb zu exiſtiten, um die Annäherung 


feines früheren Todfeindes Malſtröm's „der ihn als den 


ao 
S 


Sohn eines ſchlwediſchen Reichsrathsgrafen nicht mehr 

in ſeinen Schritten hindern will,“ um ferner den Ein⸗ 

ſpruch der Begleiter der Köuigin gegen feine Hinrichtung 
ohne den Ausſprüch des Reichsrathes zu motiviren. 
Wenn Monaldeschi das Abenteurerthum, das wilde ver⸗ 
brecheriſche Blut ererbt hat, wenn er das bloße In⸗ 
ſtrument einer finſteren Macht iſt, die auf ſeinem Ge⸗ 
ſchlechte als ein Fluch laſtet, ſo hört jede Freiheit ſeiner 


Exiſtenz auf, und er wird nichts als eine Varlante jener 


Schickſals⸗ Tragödien, welche uns Automaten, einem 
mechaniſchen Zwange unterthänig, ſtatt Menſchen geben. 
Wenn wir aber von dieſen principiellen Ausſtellungen 
abſtrahiren, beſonders davon, daß eben nur die Köni⸗ 
gin, welche, wie alle Weiber, ſo ſehr ſie ſich fürchtet, 
einer dämoniſchen Kraft am Begierigſten nachgeht, Monal⸗ 
deschi für einen Mann par excellence halten kann, ſo ha⸗ 
ben wir die Manifeſtationen der Abenteuerlichkeit Mo⸗ 
naldeschl's durchaus als gelungen, conſequent zuſammen⸗ 
hängend, von poetiſcher Wahrheit eingegeben und von 
ethiſchem Gehalte erfüllt zu bezeichnen. Dieſes Verhält⸗ 
niß zur Königin, in welchem wir die Sinnlichkeit kaum 
ahnen, dieſe brennende Sehnſucht nach einem Herzen, 
das ihn ſanftere Triebe lehren und ihn beſſern könnte, 
alle die Scenen, welche uns in die verwilderte, unbän⸗ 
dig und verwegene Seele Monaldeschi's blicken laſſen, 
zeigen uns die Inſpiration des Dichters und den Scharf⸗ 
ſinn des Pſychologen. Namentlich müſſen wir uns mit 


dem Schluſſe, wenn auch nicht dem formellen, durchaus ein⸗ 


verſtanden erklären. Ein Mann ſo voll von heißer Le⸗ 
bensfähigkeit wie Monaldeschi muß in den elementari⸗ 
ſchen Schauern des Todes erzittern, wenn er die Mi⸗ 
nuten zählen kann, daß ihm die letzten Momente dieſes 
Lebens verrinnen werden. Monaldeschi würde dem Tode in 
der Schlacht nicht kühn, ſondern frech entgegengegangen 
jein, der ungewiſſe Ausſchlag eines Zweikampfes ver⸗ 
mag nicht ihn zu beängſtigen — das Glück wird ihn be⸗ 
ſchützen und behüten, er bleibt gleichmüthig am Fenſter 
der Königin, obgleich ihn Flintenkugeln bedrohen, denn 
Kugeln treffen und fehlen — den Henkersknecht kann 
er nicht ohne Beben erwarten, das Schickſal eines jäm⸗ 
merlichen Sklaven, den man abſchlachten will, muß ihn 

angſterſüllt finden, er muß um ſein Leben flehen und 
bitten, er muß es ſelbſt von einem Weibe, Leben um 
Leben, erringen wollen. Bei alledem wäre die letzte 
Scene bedeutend zu kürzen. In ihrem jetzigen Umfange 


macht fie einen peinlichen, wir wollen nicht fagen, wi⸗ 


derwärtigen Eindruck. Es giebt Seelenzuſtände, welche, 
ſo richtig begründet ſie ſind, auf der Bühne doch nur 
ſehr vorſichtig im Detail gemalt werden dürfen. 
(Beſchluß folgt.) 
a e L. S. 


* Brieg, 2. Mai. Mit dem erſten Mai hat fih - 
einem Manne aus Langenbielau hier die Frühlingsaus⸗ 
ſicht — aufs Zuchthaus eröffnet. Er kam in ein Kauf⸗ 
gewölbe, verlangte für einen Silbergroſchen Tabak, und 
legte einen alten preußiſchen Thaler hin. Der Hand⸗ 
lungslehrling fand inſtinktmäßig, daß dieſer Thaler nicht 
die legitime königliche Coursberechtigung habe, und zeigte 
ihn ſeinem Prinzipale, der bei einem Schnitt mit dem 
Federmeſſer einſah, daß er von Blei, aber täuſchend 
gearbeitet war. Auf die Anfrage des Kaufmanns, wo⸗ 
her der Käufer den Thaler habe, nannte dieſer einen 
Fuhrmann aus Namslau, verrieth aber zugleich fo viele 
Zeichen eines böſen Gewiſſens, daß Jener ſich zur Her⸗ 
beirufung des Polizei⸗Inſpektors veranlaßt fand. Diez. 
ſer erſchien alsbald, führte den Mann aufs Amt und 
hier fanden ſich bei der Unterſuchung ſeiner Taſchen 
noch fünfzig falſche Thaler, auch ein leerer Sack, deſſen 
wahrſcheinlich ähnlicher Inhalt bereits in Cours geſetzt 
war. Er geſtand ſogleich Alles, nämlich, daß er aus 
Langenbielau bei Reichenbach ſei, und mit einem An⸗ 
dern zur Deckung von Kaſſendefekten, welche ſie mach⸗ 
ten, zu dieſer gefährlichen Induſtrie ſeine Zuflucht ge⸗ 
nommen habe. 5 PR NER 


Mannigfaltiges. 


— Aus dem Staate Miffouri in Nordamerika wird 
Folgendes über eine neue Art Zweikampf berichtet. 


Zwei Direktoren rivaliſirender Eiſenbahn-Kompagnien 


hatten einen Streit über die Stärke ihrer Dampfma⸗ 
ſchinen, und der eine ſagte in der Hitze des Wortwech⸗ 
ſels zu dem andern; ſeine Maſchine ſei keine 2 Gro⸗ 
ſchen werth. Darauf ſchickte ihm nun der Beleidigte 
eine Ausforderung; ſo zwar, daß jeder eine Lokomotive 
beſteigen, und Beide dann auf einer Bahn gegen ein⸗ 
ander fahren ſollten. Das Duell wurde angenommen, 
und die Gegner beſtiegen zu der feſtgeſetzten Stunde 
ihre Dampfmaſchinen. Nun fuhren fie. aus einer Ent⸗ 
fernung von zwei Meilen mit höchſter Dampfkraft auf 
einander los, die Maſchinen ſtießen zuſammen, und eine 
ging über die andere weg. Von Herrn Williamſon 
wurde nichts als der Kopf und ein Bein mit einem 
Stiefel gefunden; der ganze übrige Körper und die Ma⸗ 
ſchine waren zermalmt worden. Sein Gegner iſt ge⸗ 
fund und unverſehrt. (Das Hiſtörchen ſieht einen ames - 
rikaniſchen Bull zum Sprechen ähnlich.) i 
— Man meldet aus Dresden, 27. April: „Den 
mannigfachen Ereigniſſen, welche dieſen Winter die Be 


wohner Dresdens rückſichtlich ihrer Sicherheit be⸗ 
droht haben, hat ſich geſtern ein neues zugeſellt, wel⸗ 


ches an Gräßlichkeit nicht zu oft ſeines Gleichen findet. 


In den mit einem Verkaufsfenſter nach der Wilsdruf- 


fer Gaſſe, einer der belebteſten Straßen, zu verſehenen 
Laden eines Uhrmachers, worin ſich außer deſſen Sjäh- 
rigem Sohne, ein 15jähriger Lehrling befindet, kommt 
geſtern Abend vor 7 Uhr, alſo bei völligem Tage, ein 
hieſiger Handarbeiter, Namens Käſiner, 22 Jahr alt, 
und verlangte Uhren zu ſehen. Während ihn der Lehr: 
ling auf die Rückkehr feines Herrn vertröſtet, zieht Käſt⸗ 
ner ein Jagdmeſſer, mit welchem er dem Lehrling zwei 
Wunden, in die Backen und den Hals verſetzt, ſo daß 
der Burſche niederſtürzt. Hierüber erhebt der Sjährige 
Knabe Geſchrei, und ſofort ſtürzt Käſtner auf dieſen, 
tödtet ihn mit einem Stich, und will ſich ſodann der 
Uhren bemächtigen. Inzwiſchen iſt der Lehrling wieder 
afgefprungen, eilt zur Thür hinaus, erhält jedoch hier⸗ 
bei noch einen tiefen Stich in den Rücken. Auf deſſen 
Geſchrei eilen mehrere Bürger herbei, und Käſtner, wel⸗ 
chem die Hausthür verſperrt iſt, ſpringt die Treppe hin⸗ 
auf bis in den dritten Stock, wohin ihn zwei Soldaten 
der Garde⸗Diviſion verfolgen. Da er Entkommen un⸗ 
möglich ſieht, tödtet er ſich im Angeſicht ſeiner Verfolger 
mit 16 Stichen, die er ſich mit dem Stilet in die 
Bruſt und den Unterleib verſetzt. An dem Aufkommen 
des Lehrlings wird noch gezweifelt“ ä 
— Die Berliner Zeitungen enthalten folgende Auffor⸗ 
derung: „Allen Freunden und Verehrern Carl 
Seydelmanns. Nach dem Tode Carl Seydel⸗ 
manns, in welchem die deutſche Bühne einen ſo aus⸗ 
gezeichneten Künſtler verloren hat, wurde von einigen 
ſeiner Freunde und Verehrer der Wunſch ausgeſprochen, 
die Grabſtätte des Verewigten mit einem einfachen Denk⸗ 
male bezeichnet zu ſehen. Ueberzeugt, daß dieſe Empfin⸗ 
dung dankbaren Andenkens auf eine weitverbreitete Theil⸗ 
nahme und allgemeineren Anklang zählen dürfe, wollen 
die Unterzeichneten, welchen die Hinterbliebenen das ſchöne 
Vorrecht ertheilt haben, die Ausführung jenes Gedans 
kens zu übernehmen, Alle, welche ſich an Seydelmanns 
Darſtellungen erfreut haben, zu Beiträgen auffordern, 
wie ſolche dem Zwecke eines prunkloſen, aber bleibenden 
Gedächtniſſes entſprechen. — Wir erſuchen die löblichen 
Redaktionen der Zeitungen und Journale dieſer Auffor⸗ 
derung Ihre Spalten zu öffnen und etwaige Beiträge 
entgegen zu nehmen, wozu gewiß auch die geehrten Buch⸗ 
und Kunſthandlungen bereit fein werden. Sollten ſich 
Verehrer des Verewigten, Bühnenvorſtände und Kunſt⸗ 
genoſſen, in Orten wo er gelebt und gewirkt, dieſer Mühe 
ſelbſt unterziehen, ſo würde dies unzweifelhaft unſerm 
Unternehmen am förderlichſten ſein. Die einzelnen 
Sammlungen werden von der Buchhandlung Duncker 
und Humblot in Empfang genommen werden, welche 
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ſiſchen und Spenerſchen Zeitung, erboten hat, Bei⸗ 
träge zu ſammeln. Am Schluſſe der Sammlung wer⸗ 
den die Beiträge bekannt gemacht und über Ihre Ver: 
wendung Rechnung gelegt werden. 
Mai 1843. Graf Redern. S. H. Spiker, königl. 
Bibliothekar. Kiß, Profeſſor. 
Weiß, Regiſſeur. Carl Duncker, Buchhändler.“ 


* Handelsbericht. 
Hamburg, den 30. April. Zucker. Der Um⸗ 

ſatz in rohem Zucker war in der vorigen Woche etwas 
lebhafter, da die Inhaber in ihren Forderungen nach⸗ 
ließen und in Folge deſſen ſich mehr Kaufluſt einſtellte. 
Havanna, fein weißer, bedang 8 / 8 ½ D., fein gel⸗ 
ber 5/½ —6¼ D., und Bahia, fein weißer 7 —7 
D., fein brauner 5 ½ —57½ D. In hieſigem Raffinad 
ift wenig Umſatz. g 

Mit Kaffee iſt es unbelebt geblieben und begeben 
worden: Braſil zu 2 —4½ Sh., Domingo zu 3. — 
3½ Sh., Laguaira zu 393 —6 7 Sh. und Cuba zu 
610 Sb. a 

Von Tabak iſt in dieſer Woche Mehreres von 
Portoriko⸗Blättern verkauft und durchſchnittlich mit 4 
Sh. bezahlt worden. ; 

Reis. Zu 4 Sh. niedrigern Preifen wurden im 
Laufe der letzten acht Tage einige hundert Tonnen Ca⸗ 
rolina⸗Reis begeben; nach einer Waare im Preife von 
höchſtens 12 Mark und für geringe Qualität zeigt 
ſich Frage, erſtere wird aber auf 13—13Y, Mark ge⸗ 
halten und von letzterer iſt nichts anzuſchaffen. 

Von Palmöl ſind 80,000 Pfd. aus Afrika ein⸗ 
getroffen. 2 8 

Butter. Da von den Produktionsgegenden fort⸗ 
während Mehreres nach Prenßen und Sachſen geſandt 
wird, ſo ſind die hieſigen Zufuhren kleiner als gewöhn⸗ 
lich und werden ſogleich zur Verſendung und für den 
hieſigen Verbrauch begeben. Friſchmilchsbutter 38 Rtl. 
Courant. 8 gr 

Getreide. Weizen hat nur in den feinften neuen 
Sorten die vorigen Preiſe behaupten können, doch wa⸗ 
ren die Zufuhren von weniger Bedeutung und der Um: 
ſatz auf den örtlichen Bedarf beſchränkt. Für Roggen 
wollten die Käufer einige Thaler billiger ankommen, da 
Mehreres von der Oſtſee hier eintraf; Gerſte iſt in 
Folge der ſich verminderten Kaufluſt von Seiten der 
Brauer etwas niedriger zu notiren, Hafer blieb dagegen 
nicht nur in friſcher Waare begehrt, ſondern einzelne 
feine Partien wurden ſogar etwas beſſer bezahlt, 

Leinkuchen, fo flau, daß ſich keine feſten Preiſe 
dafür angeben laſſen, und von Rappkuchen ſind einige 
kleine Partien zu 2— 3 Mark billigern Preiſen begeben 
worden. x 
Thran, klarer, 48 Mk. pro Tonne, ſchwediſcher 
3 Kronen⸗Thran 66 Mk. pro Faß. 


798 ½ Mk., Tampiko AS Mk. 
Berlin, den Iſten 5 ö | 


Teichmann, Hofrath. 
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Farbeholz in Stücken. 
5% 5% Mk., Jamaika 3%, ME; Gelthol 
Philadelphia Quereitron 3 ½ 6 ½ g 
Stettin, den 1. Mai. Getreide. Wehn ne 
ſehr feſt und hat theilweiſe neuerdings etwas meh libt 
dungen, indem feiner, neuer, gelber, ſchleſiſcher d 18 be⸗ 
Ahl benhlt ward, Für 120-130 Pd. alte, fel 
ſchleſiſchen wurde 41 Rthl. vergebens geboten, 1 hi 


damit auf 42 Rthl., und dergleichen weißen 
Rehl. Mit Roggen iſt es feit Regulierung der fel 


jahrslieferung, welche am 26. v. M. zu 41 a 
ſchloß, zu einem feften Standpunkte noch nicht 100 
wieder gekommen. Obgleich einige Inhaber 0 0 
41 Rthl. fordern, fo würde gute Waare, bei 
tem Handel, doch zu 39 Nthl. zu kaufen fein, Ga 


hat, wegen Mangel an Kähnen zur Abladung, 100 
Kaufluſt und iſt in großer pommerſcher Waare zu 2505 


Rthl. begeben worden, während für pommerſchen cy 0 
26—26Y, Reh. und für preußiſchen 25 Na knakr 
ward. Gut kochende, kleine preußiſche Erbſen bed g 
37 Rthl. a se 
Saamen. Der noch angekommene Mager Ay, 
ſaamen iſt ſofort nach Schlefien weiter verladen worden, 
und es wurde folder zu 94, Rthl. erlaſſen, wozu auc 
ſchwimmend nach Schleſien noch anzukommen ift, Schlag: 
Leinſaamen, in loco, wird auf 55 — 56 Rtht, gehalten 
was man aber nicht bewilligen will, und für eine ar 
tie guten Sommer ⸗ Rapps, von 80 Pfd. pro 
Scheffel, wurde zuletzt 63 Rthl. geboten. 
Mit Spiritus ſcheint es etwas matter gewotden 
zu fein, nachdem die jüngſt erwähnten Lieſerungsver⸗ 
bindlichkeiten gedeckt worden; in 1000 17 9 —17 0% 
pro Mai und Juni zu 17 0% geſchloſſen. es 
RNüböl, ohne weſentlichen Umgang; in 1000 if 
Einiges zu 10% Rthl. und per September und Okto; 
ber zu 11½ Kehl, gekauft worden. Leinöl, zu 
Stelle, 11 Rthl., pro Mai und Juni IL Rihl 
Palmöl, in loco, wird noch auf 13½ Rthl. ge 
halten, iſt auf Lieferung aber zu 12%, Rthl. zu haben, 


Blauholz, Campecht, | 
Cuba, 


Baumöl, Gallipoli, 16 Rthl., ſpaniſches 15% Rihl, 


unverſteuert, gefordert. Südſeethran 10% Ruhl 
Heringe unverändert. 15 
Farbehölzer. Für Jamaika⸗Blauholz zeigte fih 


mehrſeitige Frage, und iſt Einiges davon, nach Qualz 


tät, zu 2¼ — 2/2 Rthl. gekauft worden; Doming 


bedang 2712 — 2%, Rthl. und Campeche in bein 


Waare, wofür viel Frage ift, würde 39/2 Mithl. bedin 
gen, während Mittel⸗Qualität zu 3½ Rthl. zu g 
ben iſt. 85 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp, 


ſich insbeſondere eben fo wie die Expeditionen der Voſ⸗ 


Bei A. Goſohorsky in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 3) iſt ſo eben erschienen. 


5 Theater Repertoire, 
Donnerſt 
oder: „Guter und ſchlechter Ton.“ 
Luſtſpiel in 2 A. von C. Blum. Hierauf: 
„Der Pariſer Taugenichts.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von C. Töpfer. 5 
Freitag: Zum Benefiz für Mad. Meyer, neu 
einſtudirt: „Die Hochzeit des Figaro.“ 
Komiſche Oper in 3 Akten, Muſik v. Mozart. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
; Franz Ditt, Opernſänger. 
s Emilie Ditt, geb, Crantz. 
Breslau, den 2. Mai 1843. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Wertheim. 
2 Iſ. Goldberg. 
Kempen. ! 
g Todes ⸗Anzeige. 
Den geſtern Mittag erfolgten Tod meiner 
jüngſten Tochter Klara, im Alter von 13 
Jahren, an einer ſehr heftigen Gehirnentzüy⸗ 
dung, zeige ich, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, ſtatt beſonderer Meldung, entfernten 
Freunden und Verwandten ergebenſt an, 
Berlin, den 28. April 1843. 
REES W. Graf Kalkreuth. 
8 Todes- Anzeige. 5 
Sanft entſchlief heut Vormittags um 10% 
Uhr, in ihrem bald vollendeten 75ſten Lebens: 
jahre, nach langen und ſchweren Leiden, unſere 
innigſt geliebte Mutter, Schwieger⸗ u. Groß⸗ 
mutter, die verw. Oberamtmann Johanna 
Dittrich, geb. Becker. Dies zeigen tief 
betrübt, allen entfernten Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ganz er⸗ 
gebenſt an und bitten um ſtille Theilnahme: 
die Hinterbliebenen. 

Schönau bei Landeck, den 1. Mat 1843. 
BEE Todes⸗Anzeige. 

Heute Mittag 1 Uhr entſchlief nach langen 
und ſchmerzhaften Magenleiden unſere innigſt 
geliebte Mutter, die verw. Frau Stadt⸗Kämmerer 
Johanne Charlotte Kloaß, geb. Höhn. 
Sie ging in einem Alter von 60 Jahren 
1 Monat 20 Tagen ihrem am 21ſten Januar 
v. J. vorangegangenen Gatten in ein beſſeres 


Leben nad). ARE 
2 f ſo ſchmerzliche Ereigniß be⸗ 


Dieſes für uns N 
Ki mit Bitte um ſtille Theil⸗ 


ehren wir uns, 


nahme, ſtatt beſonderer Mittheilung, entfern⸗ 


ten Verwandten und Freunden, ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, Freiburg, den 1. Mai 1843. 
Die Hinterbliebenen Söhne. 


Dank. 


ag: „Erziehungs⸗Neſultate“, Für die, unter dem Poſt⸗ Zeichen: Ober⸗ 


Glogau, am 18. April erhaltenen fünfzig 
Neichsthaler, zur Vertheilung unter die 
Bedürftigſten und doch ſittlich achtbarſten Mit⸗ 
glieder meiner evangeliſchen Gemeinde am 
Oſter⸗Feſte, ſage ich dem ungenannten edlen 
Wohlthäter, im Namen aller nach beſter Ueber⸗ 
zeugung Begabten, den fröhlichſten und innig⸗ 
ſten Dank, mit dem herzlichſten Wunſche: daß 
der Allmächtige und Allliebende dem menſchen⸗ 
freundlichen Geber dafür der reichſte Vergelter 
ſein möge! a 


Rudelsſtadt bei Landeshut, den 28. April 1843, 


Richter, Paſtor, ev. Pfarrer. 


Allen Breslauer und auswärtigen Freunden 
bei unſerm Uebergange nach Blankenburg, 
in Thüringen, ein treues Lebewohl! 

Bunzlau, den 26. April 1843. 

Dr. K. Schramm und Frau, 


Berichtigung. / 

Die in der Beilage zu Nr. 100 der Bresl. 
Zeitung enthaltene nothwendige Erwiederung 
des früheren Bauergutsbeſitzers Heydorn zu 
Steine, jetzt zu Breslau, kann blos bezüglich 
der bereits ſeit länger als vier Jahren in⸗ 
tendirten, jedoch bis jetzt noch nicht ins Leben 
getretenen ſogenannten: 

Gefreyerſchen engl. Schnell⸗Ziegelei 
ausgeſprochen fein, wovon ich, wie ſehr rich⸗ 
tig angegeben iſt, laut $ 5 des betreffenden 
Contrakts vom 30. März 1841 ebenfalls einen 
Antheil von 13½ Prozent haben ſoll, dieſe 
iſt jedoch mit meiner auf meinem Grundſtück 


zu Steine bei Breslau bereits beſtehenden ge⸗ 


wöhnlichen Ziegelei nicht zu verwechſeln, 
welches ich, zu Vermeidung von Irrthümern 
und etwanigen Nachtheilen für das Publikum, 
hiermit berichtigend anzeigen muß. 

. Mittmann, 
Grund⸗Eigenthümer in Steine bei Breslau. 


Tempelgarten. 
Von heut an wird unter der Colonnade 
und im Freien ſowohl table d’höte als à la 
Carte geſpeiſt, auch iſt die a 
Brunnen⸗ u. Molkenanſtalt 


bereits eröffnet. 


Tempelgarten. 


Die angekündigte Abendanterhalkung iſt ert 


Sonnabend den 6. Mai. 


Preiß, Dr. B., die klimatiſchen Verhältniſſe des Warmbrunner Thales und deren (it 

gr. 8. geh. 1 Rrhlr. 
Früher erſchien von demſelben Verfaſſer: 

Preiß, Dy. B., Beobachtungen über die Heilkraft der Bäder zu 


fluß auf Geſundheit und Krankheit. 


2 


Warmbrunn, geſum. 


melt während der Brunnenzeit des Jahres 1839. gr. 8. geh. 25 Sgr. 
— — Beobachtungen über die Heilkraft der Bäder zu Warmbrunn, als Beiträge zur Pi 
thologie und Balneotherapie geſammelt während der Brunnenzeit des Jahres 1840, 


gr. 8. geh. 10 Sgr. 


— — die Krankheiten des Athmungs⸗Apparates, welche für die alkaliſch⸗ſaliniſchen Schwe⸗ 
fel⸗Thermen zu Warmbrunn geeignet find 26, gr. 8. geh. 15 Sgr. 


Eine privilegirte Apotheke, 
die ein bedeutendes Medicinal-Geſchäft 
macht, iſt mit einer Anzahlung von 20,000 
Rthl. zu verkaufen. 

Das Haus iſt in ſehr gutem Bauzu⸗ 
ftande und bringt (exel. Wohnung und 
Lokale zur Apotheke): über 1600 Rrhlr. 
Miethe. Näheres im Anfrage- u. Adreß⸗ 
Büreau im alten Rathhauſe. 


Ein 

Rittergut in Niederſchleſien, 
welches über 1200 Morgen Acker, 100 
Morgen Wieſen, 300 Morgen Forſt und 
1200 Stück hochveredelte Schafe ꝛc., fo 
wie ſchöne Wohn: und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
bäude hat, iſt. im Preiſe von 80,000 Rthl. 
zu verkaufen durch das Anfrage- u. Adreß⸗ 
Büreau im alten Rathhauſe. 


Konzert: Anzeige. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publi⸗ 
kum zeigen hiermit ganz ergebenſt an, daß 
Freitag den 5. Mai 
das erſte große Konzert 
vom Muſik⸗Corps des Iten Infanterie⸗Re⸗ 


giments im Liebich ſchen Garten vor dem] ren gegangen. 
Schweidnitzer Thore gegeben wird. 


fang iſt um 3 Uhr. 
Entree für Herren 2½ Sgr. 
Wozu ergebenſt einladet: 
das Muſik⸗Corps 
des Iten Infanterie-Regiments. 
Donnerſtag den 4. Mai ladet zu einem 
Fleiſch⸗ 
Konzert, 
ein: 


wie auch zum Abendbrot ergebenſt 
— + Kuhnt, N 
Gaſtwirth in Rofenthal, 


Der An: anſehnliche Belohnung in der 
Straße Nr. 11, erſte Etage. 


und Wurſt⸗Ausſchieben nebſt Bügel Stiegen, unter der Adreſſe Ar L. 


25247 2 * 

Großes Militär⸗Konzert. 
Heute Donnerſtag den 4. Mai erſtes gro⸗ 
ßes Militär⸗Konzert im 1 17 Garten 
ausgeführt vom ganzen Mufit-Chor des Hoch⸗ 
löbl. 10ten Infanterie⸗Regiments, wozu erge⸗ 
benſt einladet: 5 2 
7 Hagemann, Cafetier. 


Verloren. 


Auf dem Wege vom Wintergarten bis an ' 
die Sandkirche iſt ein ſchwarzes Umſchlageluch 


mit eingewürkter Kante verloren worden. Qu 
ehrliche Finder wird gebeten, daſſelbe Mattſik 
ſtraße Nr. 72, 2 Stiegen hoch, gegen eine ale 
gemeſſene Belohnung abzugeben. 


Eine Gouvernante, 
welche gut franzöſiſch ſpricht, jeben, ie 
ſchaftlichen wie auch in allen weilchen 3 
beiten Unterricht ertheilt und ſofort M 16 
ten kann, empfiehlt Schuſter, geborne 5 
zeſin, 1 Nr. 2, zu ſprechen 

Uhr. 35 


Af 1 1 9 
uf der äußeren Promenade, 
Schweidnitzer nach dem Ohlauer Thora 
eine goldene Cravattennadel, blau 0 verl⸗ 
und mit einem kleinen Medaillon, el eine 


Finder erhalt 
hrung in der Schwede 


von dem 


Billig zu verkaufen iſt ganz nahe is 
lau eine Befigung mit einem maſſiven! 
hauſe und Stallgebäuden, mit Garten, 
und Wieſe. 75 50 zul 

Das Nähere Weißgerbergaſſe Nr. 50, 


b Mit einer Beilage 


* 


iſt 7 


— 


— Ü 


799 Er 


"Beilage zu ME 104 der Breslauer Zeitung 


Donnerſtag den 4. Mai 1843. 


\ » 
Stadt- u. Univorsitäts- Buch- 
Buchdruckerel Musikalien-, und 
Litbogn phie, Kunsthandlung 
Schriftgiess er eh and 
Sterooh pie und Leihbibkothek 
Buchnandlum 5 in 
0. 


O p p e I n, 


Inn) Ring Nr. 49. 


Herrenstrasse Nr. 20. 


5 f 


Schriften für Nichtärzte. 
: th n. Comp. in Breslau und Oppeln find zu haben: 

bi Grat, Barth r. F. A. Hauſchild's 

Rathgeber für alle Diejenigen, welche die 

Waſſerkur 


gebrauchen wollen. . 
Belehrung über den innerlichen und äußerlichen Gebrauch des 


eine ole Anleitung, durch die richtige Anwendung des kalten Waſſers nicht nur die 


affe i 2 7 7 „ o . 
; halten, ſondern auch faſt alle Krankheiten zu heilen. Mit beſonderer Rück⸗ 
fal af be beleben in den berühmteſten Waſſerheilanſtalten zur deutlichen Belehrung 


für die, 


u Haufe eine Kaltwaſſerkur in ihrem ganzen Umfange anwenden wollen, 
welche zu Haufı 8. Preis 12¼ Sgr. g 


Sichere Hülfe für alle Diejenigen, welche an 


ö Unterleibsbeſchwerden 


echter Verdauung leiden. Nebſt den nöthigen Rezepten. Von einem praktiſchen 
une Arzte. Zweite Auflage, 8. Geh. 11 ½ Sgr. 


- Dr. Richter’s 
Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 
3 Hämorrhoiden 
in ihren verſchiedenen Geſtalten in geringerem oder höherem Grade leiden. Nebſt Angabe 
der Vorſichtsmaßregeln, um ſich vor dieſer fo allgemein verbreiteten Krankheit zu ſchützen, 
und mit beſonderer Rückſicht auf die damit verwandten Uebel, als: beſchwerliche Ver⸗ 


dauung, Verſtopfungen der Eingeweide, des Unterleibs und Hypochondrie. Vierte, ver⸗ 
aunng, Berftopf befjerte Auflage, 8. Geh. 15 en 8 n 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 


Kaltſchmidt (J. H.), 
Petit 


1711 Ie Vollſtändiges : 
Dictionnaire i 
1 ple Taſchen⸗Woͤrterbuch 
Trpgais-allemand et allemand-frangais, der franzöſiſchen und deutſchen Sprache, 
compose d’apr&s les meilleurs nach den neueften und beiten Werken 


ouyrage ete. bearbeitet, 


16. Geh. 24 Sgr. 


21 Leipzig, bei F. A. Brockhaus. 5 

Dieſes Wörterbuch zeichnet ſich vor allen andern Taſchen-Wörterbüchern durch Wort⸗ 
reichthum, ſchöne Ausſtattung und einen verhältnißmäßig billigen Preis aus. 
Durch die zweckmäßigſte und raumerſparendſte typographiſche Einrichtung wurde es möglich, 
faſt die doppelte Zahl der in andern ähnlichen Werken enthaltenen Wörter aufzunehmen, fo 
daß Kaltſchmidt z. B. im Buchſtaben A über 4000 verzeichnet, während die bis jetzt bekann⸗ 
ten Taſchen⸗Wörkerbilcher deren kaum 2000 nachweiſen. Da es überhaupt im Ganzen an 
70,000 Wörter enthält, mithin an Wortreichthum ſelbſt Thibaut übertrifft und hierdurch für 
die Beſißer andere koſtſpielige Wörterbücher überflüſſig macht, ſo wird der Preis deſſelben um 
e mehr billig erſcheinen, als auch Druck und Papier nichts zu wünſchen übrig laſſen. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ist vorräthig: 


Sammlung von Ouverturen 


zu beliebten Opern für das Pianoforte. 
i Zweihändig a 2½ Sgr. — Vierhändig à 5 Sgr. 


1. Paer, Die Wegelagerer. 28. Mozart, Figaro’s Hochzeit. 


Cherubini, Der Wasserträger. 29. — Don Juan. 5 
- Weigl, Die Uniform. 30, — Cosi fan tutte. 

- Boieldieu, Johann von Paris. 31. — Die Zauberflöte. 

Righini, Armida. 32 — Titus. : 


Rossini, Othello. . 33. Au ber, Der Maurer u. der Schlosser, 

‘ Rus den Fidelio. 34. Bellini, Norma. t 
pas Die Italienerin in Algier. 35. Die Montechi u. Capuletti. 

10. Hav d Sargin, } 36. Die Unbekannte, 

5 ne m Orlando Palandrino. j 37. Donizetti, Anna Bolena. 

12. 0 ıeldieu, Die weisse Dame. 38. Spontini, Die Vestulin. 
Et slow, Der Hausirer. 


3. Méhul, Die hat 3 39. Rossini, Die diebische Elster. 
10 Au 9275 9 bunden 40. Kreutzer, Lodoiska, 

© Meyerbeer, Die Kreuzfahrer in 41. Pa er, Griselda. 

1 Egypten. 3 42, Bellini, Der Seeräuber. 

I. Re ethoven, Egmont. 43, 5 Die Nachtwandlerin. 

-Kuhlau, Die Räuberbur 44. Donizetti, Der Liebestrank, 

1 Pontini, Ferdinand 99 45. Bellini, Bianca und Fernando. 
20. Nerola, Zampa. 46. Meyerbeer, Emma von Ressburg. 
21. Sieldieu, Der Kalif von Bagdad, |47. Weigl, Die Schweizerfamilie. 

225 dougrd, Joconde, 48. Rossini, Die Jungfrau vom See. 
23 De Barbier von Sevilla, 49. Marten Das unterbrochene Opfer- 

nber, Der Schnee. Fest. 

4 Rossini, Tandred, 50. Caraf fa, Masaniello. 

26. o gart, Idomeneo. 5 51. Rossini, Aschenbrödel. 8 
27 — Der Schauspieldirektor. 52. Kuh lau, Lulu. 


— 


Die Entführung aus dem . Garaffa, Der Einsiedler. 


Serail. . Mehul, Die Jagd Heinrichs IV. 


8 in 8 
Sammlung von Potpourris 
| aus beliebten Opern für das Pianoforte allein. 
0 2 a 10 Sgr. ER . 
8 Adam, Der Postillon von Lonjumeau. 
Bellini, Die Puritaner. 2 
Meyerbeer, Die Hugenotten. 


Bei C. E. Reis ner in Liegnitz if erſchienen und bei Graß, Barth und Comp. 


in Breslau und Oppeln, fo wie in allen Buchhandlungen Breslau's zu haben: 


Aebert, A., die evangeliſch⸗lutheriſche 
ſuchen jüngſter Zeit. geh. gr. 8. 


Kirche in Schleſien, ſeit den Unlons⸗Ver⸗ 
12 Sgr. 6 Pf. 


Im Verlage beim Steindruckerei⸗Beſitzer 
C. Krone, Oderſtraße Nr. 4, iſt erſchienen: 


Plan von Breslau, 


nebſt Beſchreibung der Sehenswür⸗ 


digkeiten der Stadt und Umgegend; 
f herausgegeben von 
Vogt u. Krone. 
(Preis 10 Sgr.) 
Ferner im Verlage des Herausgebers, des 
Königlichen Polizei⸗Kommiſſ. Vogt, Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 17: 


Zuſammenſtellung 


taten der Rechte und Verbindlich⸗ 


keiten der Miether und Ver⸗ 
miether nach preuß. Recht. 
(Preis 5 Sgr.) 
Beide Schriften find bei dem Verleger, fo 
wie in ſämmtlichen Buchhandlungen hüerſelbſt 
zu haben. 


Edietal⸗Citation. 
A. Nachſtehende, ſeit länger als 30 Jahren 
Verſchollene: 
1. der Musketier Chriſtian Weidner, 
aus Heidewilren, Sohn des daſigen Dorf⸗ 


müllers Joh. Chriſtoph Weidner; 


2. die 4 Geſchwiſter Zimmermann, 
Anna Roſina, geb. 17665. 
Johann Gottfried, geb. 1767, 
Chriſt. Gottfried, geb. 1769, 
Daniel, geb. 1775, 
benen Kretſchmers Gottfried Zim⸗ 
mermann und ſeiner Ehefrau Maria 

Elifabeth, geb. Grund; 

B. die unbekannten Erben und Erbnehmer 
des 1807 zu Hennigsdorf geſtorbenen Kretſch⸗ 
mers Caspar Daniel Noſtwitz, insbeſon⸗ 
dere deſſen Geſchwiſter und Geſchwiſterkinder: 

a. Georg Friedrich Noſtwitz, Thor⸗ 

ſchreiber zu Löwenberg, 8 

b. Carl Benjamin Reiche, Schneider⸗ 

geſell zu Görlitz, i 


e. Johann Tobias Reiche, Kirſchner⸗ 
Lehrling, = 

d. Maria Eliſabeth Reiche, verehel, 
Unteroffizier Scharfenberg, zu Liegnitz, 

e. Johann Gottfried Radek, Dienſt⸗ 

1. knecht zu Steinau, 

g. Carl Friedrich Radek, 

h. Fritz Radek, 


die Kinder der zu Oberau bei Lüben ge⸗ 
ſtorbenen Leinweber Weber, geb. No ft: 
witz; 

C. der Amtmann Carl Sigismund 
Schmeiſſer, zu Hennigsdorf, 1808 zu Klein⸗ 
Nädlitz, welcher aus der C. D. Noſtwitz⸗ 
ſchen Liquidationsmaſſe 77 Rthl. 17 Sgr. 6 Pf. 
zu erhalten hat, werden hierdurch aufgefordert, 
von ihrem Leben und Aufenthalt entweder 
ſchriftlich oder perſönlich bei dem unterzeichne⸗ 
ten Gericht, Sandſtraße Nr. 14, ſpäteſtens 
aber in dem auf 

den 2. Sept, 1843 zu Heidewilxen 
5 wegen A l, 
den 6. Sept. 1843 zu Hennigsdorf 
wegen A 2, B und C 
angeſetzten Termine Nachricht zu geben und 
daſelbſt weitere Anweiſung zu erwarten. Die⸗ 


jenigen Verſchollenen A 1 und 2, welche ſich 


nicht melden, werden nach Ablauf des Termins 
für todt erklärt, ihr Vermögen, ſo wie der 
Nachlaß der bei B erwähnten Perſonen wird 


den ſich legitimirenden Erben oder in dere! _ 


Ermangelung der dazu berechtigten Gerichts⸗ 
obrigkeit oder dem Königlichen Fiskus als her⸗ 
renloſes Gut zugeſprochen und gegen die un⸗ 
bekannten Erben die Präkluſion mit ihren An⸗ 
ſprüchen erkannt, ſo daß ſpäter alle Verfü⸗ 
gungen des Nachlaßbeſitzers anerkannt werden 
müſſen, weder Rechnungslegung noch Erſatz 
der gezogenen Nutzungen gefordert werden kann, 
und jeder ſich mit dem begnügen muß, was 


alsdann von der Erbſchaft noch vorhanden iſt. 


Breslau, den 29. Auguſt 1842. 
Das Gerichts⸗-Amt von Heidewilxen und 
Hennigsdorf, Trebnitzer Kreiſes, 
E. Schaubert. 


— ́ꝶ — 


Bekanntmachung, 

Die Theilung des Kaufmann Bartholo⸗ 
mäus Kapusczinskyſchen Nachlaſſes in 
Oppeln ſteht bevor. Im Auftrage der Erben 
mache ich den unbekannten Nachlaßgläubigern 
hiervon Anzeige, um ihre Anſprüche binnen 
drei Monaten geltend zu machen, widrigenfalls 
die mit der Anmeldung ausgebliebenen Gläu⸗ 
biger, dem 9 141, Tit. 17, Th. I. Allg. L.⸗R. 


gemäß, verpflichtet werden, an jeden Erben 


nur für ſeinen Antheil ſich zu halten. 
Oppeln, den 20. April 1843. 
Der Königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius 


Hirſchberg.⸗ 


im Kretſcham zu Klein⸗Zöllnig Termin anbe⸗ 
raumt iſt. 
Pachtgeneigte werden demnach erſucht, ſich 
9 zu dieſer Zeit dort einzufinden, und ihre Gebote 
Kinder des 1778 zu Hennigsdorf geſtor⸗ nach den Bedingungen, die bei Eröffnung des 


Bekanntmachung. 2 
Das Dominium Poſtelwitz, hieſigen Kreiſes, 
beabſichtiget eine Dampfmaſchine mit Hoch⸗ 
druck von 10 Pferdekraft anzulegen, welche 
eine Dauer⸗Mehlmühle, eine Stärke⸗Syrup⸗ 
Fabrik und ein Knochenſtampfwerk in Thätig⸗ 
keit ſetzen ſoll. 

In polizeilicher Hinſicht iſt die Zuläßigkeit 
dieſer Anlage anerkannt worden, und wird 
demnach in Gemäßheit des Geſetzes vom 1. 
Januar 1831 und des § 16 des Regulativs 
vom 6. Mai 1838 dies Vorhaben zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, damit Diejenigen, ſo 
ein Widerſpruchsrecht dagegen zu haben ver⸗ 
meinen, ſolches binnen einer vierwöchentlichen 
Präkluſivfriſt bei mir geltend machen mögen, 
indem auf ſpätere Einwendungen nicht gerück⸗ 
ſichtigt werden wird. 

Oels, den 26, April 1843. 
Königlicher Landrath 
v. Prittitz. 


Jagd ⸗ Verpachtung. 

Die zur Königl. Oberförſterei Windiſch⸗ 
Marchwitz gehörige Jagd auf den zwiſchen 
Oels und Bernſtadt gelegenen Feldmarken 
Groß: und Klein⸗Zöllnig ſoll vom I. Septbr. 
c. an, anderweitig auf einen Zeitraum von 
ſechs Jahren an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden, wozu auf 

den 23. Mai c. Vormittags von 
10 bis 12 uhr 


Termins bekannt gemacht werden, abzugeben, 
Windiſch⸗Marchwitz, den 29, April 1843, 
Der Königliche Oberförſter 

Gentner. 


Brau⸗ und Breunereiverpachtung. 
Die Bierbrauerei und Branntweinbrennerei 
des Dominii Schönheide, zwiſchen Frankenſtein 
und Langbielau, wird mit Termino Johannis 
d. J. pachtlos. Zur anderweiten Verpachtung 
ſteht in der herrſchaftlichen Kanzlei hier Ter⸗ 
min am 1. Juni c. Vormittags 10 uhr 
an. Tüchtige Brauer werden hierzu freund⸗ 
lich eingeladen. . 
Schönheide Vice ee 27, April 1843. 


tein, 
Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Brau⸗ und Brennereisitrbar: 
Verpachtung. 8 


Die Dominlal-⸗ Brau- und Brennerei der 
Herrſchaft Schnallenſtein im Habelſchwerdter 
Kreiſe und in Roſenthal belegen, ſoll mit voll⸗ 
ſtändigem Inventarium von Johannis d. J. 
ab, auf mehrere hintereinander folgende Jahre 
meiſtbiethend verpachtet werden, und iſt hierzu 
ein Termin auf den 1. Juni c., Vormittags 
10 uhr hierſelbſt anberaumt. 5 BR 

Die Pachtbedingungen können in der hieſi⸗ 
gen Amts⸗Kanzlei eingeſehen werden. . 

Roſenthal, den 25. April 1843. 

Das Königl. Prinzl. Wirthſchaftsamt. 


Auktion. 
Am öten Mai, Vormittags 9 uhr, follen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
60 Sattelbäume, diverſes Riemzeug, als: 
Zäume, Sattel, Halftern 2c, und demnächſt 
Sattlerwerkzeug, 1 
öffentlich verſteigert werden. 2 
Breslau, den 29. April 1843. 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Den öten d. M. früh 9 Uhr ſollen wegen 
Lokalräumung Stockgaſſe Nr. 21 eine Parthie 
Möbels, Betten, Wäſche, Kupfer, 
Porzellan und Hausrath öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. : 5 9 2 

Reymann, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 
Heute und Morgen wird Vormittag von 9 
Uhr und Nachmittag von 3 Uhr ab, Ohlauer 
Straße im Gaſthofe zum Rautenkranz, die 
Verſteigerung der Mode: u. Schnittwaa⸗ 
ren, beſtehend in: 
fertigen Burnuſſen, Crispinen, Mänteln 
und Mäntelzeugen, großen Umſchlagetü⸗ 
chern und Doppel⸗Shawls, glatten und 
gemuſterten ſeidenen u, halbſeidenen Wag⸗ 
ren, Pondycherys, Mouſſeline de laine- 
Kleidern, bedruckten Thibets, Ballkleidern, 
Bombaſſins, hellen und dunkeln Kattu⸗ 
nen, Battiſten und Mouſſelinen, Möbels⸗ 
Damaſten und Kattunen, brochirten und 
geſtickten Gardinenzeugen, glatten u. ges 
muſterten Thibets, Camelotts, Hoſenzeu⸗ 
gen, Klöppelfrangen, Teppichen, diverſen 
Reſten und verſchiedenen anderen Mode⸗ 
Waaren 5 


fortgeſetzt und beendigt, Saul. 


* 


Die neut Mode⸗ 


Waaren⸗ Handlung von 


chs K Brandy, 


Ning, grüne Röhrſeite Nr. 39, 


das Stück nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 10 Sgr., 
: im Dutzend 3 Rthl. a 
Dieſer Artikel zuerſt in den Süddeutſchen Staaten, Oeſterreich, Italien, der 
Schweiz und Frankreich, jetzt aber auch ſchon in einigen Gegenden Preußens be⸗ 
kannt, hat ſich eine allgemein verdiente Anerkennung erworben, wie ſich betreffende 
Regierungen darüber aufs Gütigſte ausgeſprochen, und ärztliche Zeugniſſe, ſo wie 


Artikel in mediziniſchen Correſpondenzj⸗Blättern den Werth des Produktes anerkannt | 


haben. 


; Die Krankheiten und Schmerzen, gegen welche die Ableiter vorzugsweiſe dienen, 
find chroniſche und akute Rheumatismen und Nervenleiden aller Art, als Geſichts⸗, 
Kopf⸗, Zahn⸗, Ohren⸗, Hals⸗ und Bruſtſchmerzen, Rücken⸗ und Lendenweh, Glieder⸗ 
reißen und Krämpfe, ferner Congeſtionen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, Roſe, (Roth: 
lauf), Augen⸗, Hals⸗ und andere Entzündungen. — Es iſt beinahe nicht eine 
Perſon, welche nicht an Rheumatismen ꝛc. leidet, und wie gern wird nicht Jeder⸗ 
mann bereit ſein, ſich dieſes Uebels mittelſt Koſten einiger Groſchen auf eine ſo 
ſichere als einfache Weiſe zu entledigen. — Dieſe für die Erfindung günſtigen Ver⸗ 


hältniſſe, welche den überzeugendſten Beweis von deren Gediegenheit liefern, beſtimm⸗ 


ten mich zur Uebernahme der mir angetragenen Agentur für Schleſien, mit der ich 
mich zur gefälligen Beachtung einem geehrten Publikum ergebenſt empfehle. 


Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 


für Damen, Herren und Knaben, 
zu den billigſten Preiſen. 


Strohhuͤte en gros und en detail 


in den neueſten Facons, offeriren wir in größter Auswahl 


Stern und Weigert, 


Ring⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1 (Eingang Nikolaiſtraße). 


Neuländer Dünger-Gips 
8 offerirt zum billigsten Preise 


Adolph Reisner, Karlsstrasse Nr. 35. 
IJItalieniſche Mädchenhüte 


in guten Formen und bedeutender Auswahl, habe ich in der Leipziger Meſſe billig an mich 


gebracht, und bin daher im Stande, ſolche wiederum preiswerth zu erlaſſen. 


B. Perl, jun., Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


5 Jink⸗Bedachung. 
Indem ich mich den geehrten Bauherren zu Zink⸗ und Blechbedachungen ergebenſt em⸗ 
pfehle, bemerke ich, wie ich beabſichtige, nach einer neuen Methode zu decken, die nie 
eine Reparatur nöthig macht, und wobei ich eine noch längere Garantie, als die bisher 


übliche, zu übernehmen mich erbiete. 


fertigt, und liegt daſſelbe bei mir zur gefälligen Anſicht bereit. 


Ich habe ein Modell meiner neuen Deckungsart ange⸗ 


Breslau, 3. Mai 1843. 


Herrmann Reder, Klemptner⸗Meiſter, am Neumarkt Nr. 17. 


Oppeln, Carlsſtraße Nr. 112, iſt ein Specerei⸗Gewölbe nebſt Re⸗ 
poſitorium und Verkaufs⸗Tafel, Keller: und Boden⸗Gelaß, fo wie eine Wohnung, 


merin Johanna Kellermann. 
Oppeln, den 22. April 1843. 


vom 1. Juli a. c. zu vermiethen, und das Nähere zu erfragen bei der Eigenthü⸗ 


Comende Groß ⸗Tinz, 
im Kreiſe Nimptſch gelegen, ſoll wegen Erb⸗ 
theilung verkauft werden. 
Zu derſelben, welche aus 2 Vorwerken und 


3 dazu gehörigen Zinsdörfern beſteht, gehören 


1) an Areal 2040 Morgen, h 
2) an Binfungen, die Natural⸗Zinſen zu 
Gelde berechnet, und zwar 

a) an fixirten 4400 Rthlr., 

b) an ünfixirten 600 Rthlr. 
Die Steuern, incl. Canon, betragen 2010 
Rthlr., die landſchaftliche Taxe 111,795 Rtlr. 
Der dortige Wirthſchafts⸗Inſpektor wird 


jeden Sonntag Morgen bereit ſein, ſechsjäh⸗ 


rige Rechnungen, wirthſchaftliche Taxe und 
Karte zur Anſicht vorzulegen, auch die Wirth⸗ 


5 ſchaftsgebäude und das lebende Inventarium 


in Augenſchein nehmen zu laſſen. 


Zur Zeit des Wollmarkts werde ich mich 


entweder in Groß⸗Tinz aufhalten oder hier 
Junkernſtraße im weißen Hirſch neben der 


Criſtallwaaren 


Die Niederlage der Criſtillwaaren⸗ Fabrik 


„Joſephinenhütte“ bei F. Pupke, 


Naſchmarkt Nr. 45, eine Stiege hoch, 


erhielt und empfiehlt neue Zuſendungen diefer |. 


ausgezeichnet ſchönen Fabrikate, namentlich in 
der jetzt ſo beliebten Alabaſter⸗Compoſition, 
als Tafelaufſätze, Fruchtſchaalen, Kuchen-, 
Frucht⸗ und Deſſert⸗Teller, Butterglocken, 
Blumenbecher, Salatièren, Zuckerkörbe, Thee⸗ 
Büchſen ꝛc., fo wie in feinem weißen Glaſe, 
Wein⸗ und Waſſerflaſchen, Wein⸗ und Waſſer⸗ 
Gläſer, nebſt ganzen Tafel⸗Garnituren zu feſt⸗ 
geſtellten billigen Preiſen. 5 


beſtimmten Muſtern werden prompt ausgeführt. 


Demoiſelles, welche ſauber weiß nähen, 
können ſich melden in der Corſet⸗Nieder⸗ 


goldnen Gans wohnen und bereit fein, be⸗ lage, Taſchenſtraße Nr. 7. 


hufs des Verkaufs in Unterhanblung zu tre⸗ 
ten, event. behufs des Abſchluſſes das Erfor⸗ 


derliche ſofort zu veranlrſſen. 


Breslau, den 1. Mai 1843. ; 


Wollzuͤchen⸗Leinwand, 


in diverſen Qualitäten, wie auch 


Getreide⸗Saͤcke 


empfiehlt Eduard Schubert, Fiſchmarkt 1. 


Handlungs⸗Lehrlinge, 
von hier Und außerhalb, weiſet nach 
f E. Berger, Ohlauer Str. 77, 


Oer vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslau 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 5 
(inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Ehronſk allein 20 Sgr.; 


Mädchen, die im Weißnähen geübt ſind, 
finden fortwährend Beſchäftigung. — Das 
Nähere zu erfragen Schmiedebrücke Nr. 19, 
drei Treppen hoch, bei F. Nitſchke. 

Ein neuer, gut gearbeiteter Kleiderſchrank, 
von Kirſchbaumholz und zum Auseinanderneh⸗ 


men, ſteht zum Verkauf Ketzerberg Nr. 7. 


Auf dem Dom. Bruckſtein bei Patſchkau, 
Münſterberger Kreis, ſtehen 8 Stück ſchwer 
gemäſtete Ochſen zum Verkauf. - 

An der nach Scheitnig führenden fürſtlichen 
Allee, Nr. 36, ſind 2 freundliche Sommerwoh⸗ 
nungen zu vermiethen und ſofort zu beziehen, 
das Nähere hierüber am Neumarkt Nr. 7, im 
Vorderhauſe zweite Etage. i 


zeigt ihren reſp. Kunden ergebenſt an, daß der erſte Transport der 


| Aäecht orientaliiche _ 
Rheumatismus -Amulette, 


“Dienſt⸗Geſuch. 
Ein wiffenſchaftlich gebildeter Mann, 32 


C 
Mathias⸗Straße Nr. 25 zu Breslau, 
gefälligſt abgeben. { 


Wollzuͤchen⸗Leinwand 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


Carl Helbig, 


Neumarkt Nr. 11. 


Beſtellungen auf Tafel⸗Garnituren ꝛc. nach 


1 5 1 Thermometer Fendi 
at 5 arometer - > Ge a 
En ee feuchtes Wind. 557 
3. L. inneres. äußeres. niedriger. 9 
Morgens 0 Uhr. 277 Half II, of 7, 0] 3,8 dene Wok 
Morgens 9 uhr. 8,72 4 11, 00/7 12, 00 6, 8 W 15 ‚N 
Mittags 12 uhr. 8,24 T 12, 904 14, 4 85 W. 135 LES 
(Kachmitt. 3 uhr. 790 14, 80 15, 8 10, 2 NW 38% beiter 
Abends 9 uhr. 738 J 13, 00 T. 11, 0| 48 [N 40% 9 


das Pfund 4½ Sgr., 3½ Sgr. und 3 Sgr., 
offerirt: C. F. Wieliſch. 


Ein Kaufmann wünſcht unter ſoliden Be⸗ 
dingungen ſchriftliche Beſchäftigung. Näheres 
bei Herrn R. Prätorius, Meſſergaſſe Nr. 8. 

Ein ſchon eingerichtetes und theilweiſe be⸗ 
pflanztes Gärtchen iſt ſofort zu vermiethen 

Karls⸗Straße Nr. 27, vorn heraus, eine 
Stiege hoch, iſt ein Zimmer, mit auch ohne 
Möbels, von Johanni ab zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Eliaſon daſelbſt. 

Einſpännige Lohnfuhren 
mit leichten Droſchken, wie auch Plauwagen 
ſind auf Tage und Wochen für Reiſende zu 
haben: Ohlauer Straße Nr. 77, in den drei 
Hechten, bei Walter i 
>» Sommer: Wohnungen find noch zu vermie⸗ 
then vor dem Oderthore, Michaelisſtr. Nr. 8. 


sitzers zu einem soliden Preise zu ver- 
kaufen, Näheres auf gefällige Anfragen 
bei Louis Mamroth, Antonienstr. 17. 
. —. — 


Oderthor, Salzſtraße 1, ſind 2 freundliche 
Stuben nebſt Kabinet im erſten Stock zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere Stockgaſſe Nr. 15. 


6000 Athl. werden zur erſten Hypo⸗ 
thek verlangt. Wo? ſagt Herr R. Präto⸗ 
ee 

Eine angenehme Sommerwohnung, aus zwei 
Stuben beſtehend, iſt für eine ſtille Familie zu 
vermiethen, in Pöpelwitz Nr. 38. Wähner. 

Ein Gaſthof, 
in der Nähe eines Bahnhofes hierſelbſt, im 


beſten Bauzuſtande, mit Brennerei, Acker und B 


Wieſen, iſt Erbtheilungshalber bald zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere im Comtoir am Neu⸗ 
markt Nr. 38, erſte Etage. 


5 Gefunden. e 
Eine am 30. April Nachmittags auf der 
Promenade gefundene Broche kann ſich die 
Eigenthümerin kleine Holzgaſſe, vor dem Ni⸗ 
kolaithore) Nr. 1, eine Stiege hoch, gegen Er: 
ſtattung der Inſertionskoſten, abholen. 
Mehlgaſſe Nr. 7 ſind einige Gärtchen zu 
vermiethen. 


Univerſitäts 


Getreide⸗Preiſe. 
i Höchſter. 
Weizen: 1 Rl. 21 Sgr. 6 Pf. 


Ge r ſte: 
Hafer: 


1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 


auer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung 
ſe daß alſo den geehrten Intereſſenten 


Leipziger Meßwaaren bereits angekommen ift. 


Mittler. 5 
1 N.. 18 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 11 Sgr. 3 Pf, 
1 Rl. — Sgr. — Pf. 
1 Rl. — Sgr. — Pf. 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. 


Eine ſehr ſichere Hypotheke Fr 
zu an 15 Binfen ie f de a 
Johanni d. J. abzulaſſen. Näheres bei n- 
Mamroth, Antonienſtr. 175 5 dei Loy 


Bedienter ein Unterkommen 
Herr E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 


Retourgelegenheit von hier na a 
a, d. O. den 6. Mai. Das Kah den 
ſtraße Nr. 26 bei Gürtler. it 
EN TEE AT 5 ERREERTEBER ; : = — > 5 1 
Naturalien⸗Kabinet, Albre 
Neu angekommen ein Huſaren h 
verſchiedenen ſchönen amerikaniſchen Et 
geln werden billig verkauft. a" 


SF ĩͤ v ⁊ͤ v C 
Während des Pferderennens 
Wollmarkts iſt Schmiebebtiide a | 
dicht am Ringe, ein freundliches gut meubür 
Zimmer im erſten Stock vornheraus, ginter per 
ſchloſſenem Entree, billig zu vermieten für Sta 
lung und Wagenplatz in der Rehe gelorgt, 
120 ze Ben 
iſt eine Stube, ohne Küche, im Kaffeehau 
Holden abzutaflen. Näheres Säle 
iege. 


7 on 

Sehr gut meublirte Zimmer 

ſind Ohlauerſtraße Nr. 77 (in 90 3 Seht 

auf Tage, Wochen und Monate zu vermiehe 
bei E. Berger. . 


.. AAA ² ET T 
Ring 27, 2te Etage, iſt über den Mollmat 
ein elegant meublirtes Zimmer zu vermielſſ 


Angekommene Fremde. 

Den 2. Mai. Goldene Gans; on 
Staatsrath v. Morawski u. H, Guteb, 
Morawski a. Gr.⸗Herz. Poſen, v. Kodo 
aus Gräfenberg kommend, Gr, v. Zedlitz ah 
Schwentnig. Hr. Oberſt v. Heſſenthal Uh 
Prem.⸗Lieut. Neuland a. Glogau. Hr. Gal 
Oberſt von Kötterig aus Petersburg, Kin 
Hauptm, v. Kötteritz a. Patſchkau. Hr. 0 
v. Plater a. Wien, Hr. Bar, v, d. Decke 
Berlin. Hr. Maj. Koppe a. G99 
Bergr. Reyl u. Hr. Land: u. Stadt⸗Ger | 


ve 


Gröger a. Lauswitz. R 


— 


„Sternwarte. 


Breslau, den 3. Mai. 

Niedrigster 
1 Rl. 15 Sgr. Tu, 
1 Rl. 11 ee . 
1 Rl. 8 Sgr. pf. 
1 Rl. 1 Sg. 


ER öl 
am hieſigen Orte 1 nie 
in Verbindung mit der Schleſiſchen ond, : 


für die Chronik kein Porto angerechn 


